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Konkrerc deutsche und italienische Vorschläge in London

Anerkennung der spanischen Parteien als krieMreade Mächte
Gemeinsame Erklärung über die Wiederherstellung des Ueberwachungsplanes mit Ausnahme der Flottenpatronillen

X London , 2. Juli
In der mit ziemlicher Spannung erwarte¬ten Sitzung des Nichteinmischungsausschusses

am Freitag , die von der englischen Morgen-Presse zum Anlaß verschiedener Ablenkungs¬
manöver gemacht worden war , gaben derdeutsche und der italienische Vertreter zur
allgemeinen Ueberaschung folgende Erklärun¬
gen ab:

„Tie deutsche und die italienische Regie¬
rung haben in den letzten Tagen die tat¬
sächliche Lage der Nichteinmischung in Spa¬nien beraten . Sie sind fest entschlos-
sen . den Grundsatz der Nichtein¬
mischung aufrechtzuerhalten.  Der
Vorschlag , der vom Vorsitzenden in der Er¬
klärung enthalten war , die er im Namen der
britischen und der französischen Regierungam Dienstag , den 29. Juni , abgab ? kcchin vonder deutschen und der italienischen Regierung
nicht als eine befriedigende Lösung dieser
Frage angesehen werden , und zwar aus den
Gründen , die bereits in der vorigen Sitzung
dargelegt wurden . Der Hauptgrund besteht
darin , daß das Gleichgewicht in der Behand¬lung der beiden Parteien in Spanien , das
unter dem Viermächteplan gewährleistet war,
zugunsten einer Partei in Spanien gestört
wurde . Tie beiden Regierungen sind sich der
ernsten Schwierigkeiten der Lage bewußt undder Ansicht, daß es um so mehr Pflicht allerist, neue Wege und Methoden zu^ -prl ĉh e SM n « so toirk»
sam wie möglich zu gestalten . Im Hinblickaus dieses Ziel sind sie übereingekommen , die¬sem Ausschuß folgende neue konkrete
Vorschläge vorzulegen:

MarMall Blücher lm Amur-Gebiet
i g e o b e r i c d t cker dI8 - k>resse

rp . Warschau, 2. Juli
Marschall Blücher,  der Oberbefehls¬haber der fernöstlichen Sowjetarmee , hat sich

an den Schauplatz der Zwischenfälle imAmurgcbiet begeben.

Verschärfung-es Amur-KonWtes
Sowjetflieger über japanischen Stellungen

Verhandlungen abgebrochen
Die halbamtliche Agentur „Domei " be¬

richtet von einer neuerlichen Verschärfungder gespannten Lage am Amursluß infolge
des überraschenden Erscheinens dreier
Sowjet -Flugzeuge über der Amur -Insel
Sennusa.  Die Flugzeuge haben die Insel
mehrmals überflogen und einen Erkun¬
dungsslug über den japanisch -mandschuri¬schen Stellungen am rechten Amur -Userunternommen.

Dieser neuen Herausforderung der Bolsche¬
wisten messen die politischen Kreise in Tokio
besondere Bedeutung bei, Zumal Litwinow-
Finkelstein den neuerlichen Protest des japa¬
nischen Botschafters in Moskau zurückgewiesen
Hai. Die Nachrichten -Agentur Domei berichtet
ferner aus Moskau , daß Litwinow -Finkelstein
einer eindeutigen Antwort auf das Verlangen
des japanischen Botschafters nach Wiederher¬
stellung des Status quo ausgewichen ist. Dem¬
entsprechend habe Botschafter Shigemitsu
auf die Fortsetzung weiterer Un¬
terredungen mit Litwinow - Fin¬
kelstein verzichtet  und neue Instruktio¬nen aus Tokio erbeten.

Die japanische halbamtliche Nachrichten¬
agentur „Domei ", die Presse und die Pvliti-
schen Kreise beurteilen die Lage wenig
optimistisch,  hoffen aber trotzdem auf
eine gütliche Beilegung des Konfliktes durch
die sofortige Räumung der Inseln . In
ihrer Stellungnahme zu den Zwischenfällen
schreibt die Zeitung „Tokio Asaki Shimbun ",
daß in Deutschland und Italien der japa¬
nische Standpunkt gegenüber Moskau er¬
freulicherweise voll gewürdigt werbe.

Patrouillenshstems,
hrh , sich als günz-
lellte und daher
kann , soll das

l . Alle interessierten Mächte kommen über¬ein , beiden Parteien in Spanien
die Rechte einer kriegführenden
Macht zu zu gestehen:  Eine solche Ent¬
scheidung würde die diplomatische Wirkung
haben , daß die Politik der Nichteinmischung
gestärkt würde , da tatsächlich alle europä¬
ischen Mächte zu ihren Verpflichtungen als
Signatarmächte des Nichteinmischungsabkom¬mens die Pflichten hinzufügen , dieneutr  a-
len  Staaten znfallen , und zwar gemäß den
Grundsätzen des internationalen Rechtes , dasder besonderen Lage in Spanien angepaßt
ist. Die vorgeschlagenen Maßnahmen wür¬den darüber hinaus folgende Vorteile sichern:

I . Durch Gewährung eines internationalen
Rechtsstandes an beide Parteien in Spanien
würden diese gegenüber den neutralen Staa¬ten die volle Verantwortung für die Füh¬
rung des Krieges in der Luft , auf demLande und zur L>ee übernehmen ; 2. Die
Flottenpatrouille durch die vier Mächte , diegänzlich sehlgeschlagen war . sowohl wie jedes
andere System der Flottenpatrouille würde
überflüssig werden . 3. Die schwerwiegenden
Fehler , die im vorherigen System vorhandenwaren , würden ansgeschaltet werden , da die
Schisse , die entweder die spanische Flagge
oder die Flagge nichteuropäischer Länder
führen , von den zwei Parteien einer wirk¬
samen Form der Kontrolle unterworfenwürden.

II . Mit Ausnahme des
das , wie bereits ausgefw
licher Fehlschlag hrrrrllss
nicht fortgesetzt werden
gegenwärtige Ueberwachungs
iystem,  wie es vom Ausschuß genehmigtwurde , beibehalten  werden . Tie
deutsche und italienische Regierung regen
demgemäß an , daß sowohl die Ueberwachungin den Häfen und durch Beobachter , die sich
an Bord der Nichteinmischungsschifse befin-den , aufrechterhalten werden sollten.

III . Tie deutsche und italienische Regierung
würden jede weitere Anregung aus diesen
Grundlinien begrüßen ."

Nach der Bekanntgabe dieser Vorschläge
wurde die Sitzung des Unterausschusses un¬
terbrochen . Die Vorschläge der beiden Staa¬
ten haben gerade wegen ihrer konstruktivenForm großes Aussehen erregb

*
Es ist bezeichnend , daß die Pariser Mor-

genpresse vom Freitag ihr Hauptaugenmerk
der bevorstehenden Sitzung des Nichtein¬
mischungsausschusses zuwandte , wobei der
Sieg Francos nicht weniger als sicher an¬
erkannt wie die Angst ausgesprochen wurde,
daß Großbritannien ans wirtschaftlichen
Gründen die Franco -Negierung anerkennenwerde . Kommunistische Blätter hoffen , baß
Sowjetrußland zur Ueberwachung der Küsten
Nationalspaniens herangezogen werde und
nannten bereits die Namen "der sowjetrusfi-schen Kriegsschiffe.

Der deutschtttalienischeBorschlag
abgelehnt?

Rückfragen an die Regierungen — Entscheidun¬
gen Ende nächster Woche

Lixesderictit cker ^ S - krerss
eg. London , 3. Juli.

In der zweiten Sitzung des Unteraus¬
schusses des Nichteinmischungsausschusseslehnte in einer heftigen Diskus-sion der englische Delegierte dend e u tsch - i t a li en is che n Vorschlag-rund web ^ b . Ihm schlossen sich der
französische und der sowjetrussi¬sche Vertreter an , erklärten sich jedoch be¬reit , ihren Regierungen Bericht zu erstatten.Während der portugiesische  Vertreterdie Möglichkeiten des deutsch-italienischen
Vorschlages empfahl, befürworteten S ch we.den , Belgien und die Tschechoslo¬

wakei  den englisch-französischen Plan aus
Durchführung der Seekontrolle durch eng¬lische und französische . Streitkräfte allein.
Ihre Regierungen würden aber auch alle
anderen Vorschläge überprüfen . In Anbe¬
tracht dieser Sachlage beschloß der Aus¬
schuß, die Erörterung der beiden Vorschläge
an einem noch sestzusetzenden Tag Endenächster Woche  durchznsühren . Sämt¬
liche Delegierten sollen in der Zwischenzeitihren Regierungen berichten und endgül -tige Instruktionen  einholen.

Welch große Unklarheit über die Zukunftder Nichteinmischungspolitik und Inkonse¬
quenz aus den sich gegenüberstehenden eng¬
lisch - französischen und deutsch - italienischen
Vorschlägen besteht , geht daraus hervor , daßam Schluß der gestrigen Sitzung nicht das
übliche kurze Kommuniquö veröffentlicht
wurde . Man entschloß sich vielmehr , einen
Sitzungsbericht von nahezu 20 Seiten Um¬
fang zu veröffentlichen.

Welche Weiterentwicklung die Dinge neh¬men werden , läßt sich auf Grund des Er¬
eignisses des gestrigen Tages somit noch
nicht übersehen . Eine endgültige Entschei¬dung wird jedenfalls erst in der Vollsitzungdes Nichteinmischungsausschusses in der
nächsten Woche fallen . Deutscherseits ist dar¬
auf zu verweisen , daß der deutsch-italienische
Plan dazu bestimmt war , in einer kritischenLage durch konstruktive Vorschläge , die auch
Deutschland starke Opfer zumuten , zur
Losung der entstandenen Lage beizutragen.Ter deutsch-italienische Plan war dazu be¬
stimmt , die Lücken in der Nichteinmischungzu füllen , die durch das Ausscheiden der
Flottenpatronille entstanden war . Der Plansieht dreierlei vor:

Daß beiden Parteien in Spanien

kriegführende Rechte  zugestanben
werden sollen ; 8 . daß der Ueber-
w a chu n g s P l a n , der in der Verpflichtungder Schiffe besteht , Kontrollhäfen anzulau¬fen und Kontrollbeamte an Bord zu nehmen,
fortbestellt , und 6 . daß die Landkon¬
trolle erhalten  bleibt.

Bisber gab es zwei Arten der Schiffahrt
nach Spanien , die legitime und die illegi¬
time . Die legitime unterwarf sich der Kon¬trolle und nahm Kontrollbeamte an Bord.
Tie illegitime Schiffahrt hingegen unterwarfsich keiner Kontrolle und betrieb in der
Hauptsache den Wasfenschmuggel nach Spa¬nien . Diese Lücke soll durch die deutsch-ita¬
lienischen Vorschläge ausgefüllt werden , da
diese illegitime Schiffahrt in Zukunft ansGrund der deutschen Vorschläge unter die
Kontrolle der Parteien in Spanien gestellt
würde . Das wurde zweifellos ein weiterer
Schritt zur Vervollständigung der Nichtein¬
mischung sein , so daß man der Erwartung
sein sollte , daß sich alle Mächte der Nichtein¬
mischung mit diesem Schritt einverstanden
erklärten . Tie englische Befürchtung , daß
der Vorschlag einseitig sei, ist abzulehnen.

Tie besonders konstruktive Idee des Vor¬
schlages besteht darin , daß er den beiden
kriegführenden Parteien einen besonderen
Rechtsstand gibt , den sie bisher nicht hatten.
Das würbe dazu führen , daß nicht nur klare
Verhältnisse in spanischen Gewässern entstün¬den , sondern daß auch beiden Parteien
Pflichten auferlegt würden , da sie nach der
Gewährung der Anerkennung als kriegfüh¬
rende Macht sich künftig den Regeln inter¬
nationaler Rechte in der Kriegführung unter¬
werfen müßten.

Deutscherseits ist in der Sitzung mehrfach
hervorgehoben worben , baß Deutschland sich
nach wie vor für den Grundsatz der Nichtein¬
mischung eiusetzt und daß man deutscherseits
einen Ausweg aus der entstandenen Lage
herbeizusühren wünsche . Besonders hervor¬gehoben zu werden verdient ferner die Tat¬
sache, daß der italienische Vertreter in der
Sitzung den gleichen Standpunkt vertretenhat.

WKW WsWW MW«ii Gas
Trotzdem erjolgreicher Vormarsch in

X Bilbao , 2. Juli
de Bricias (SanBei Cileruelo

tanderfront ) schoß bolschewistische Artillerie40 Gasgranaten (Arsengas , durch das Augenund Lippen anschwellen und anhaltender
Husten hervorgerusen wird ) ab , von denen39 explodierten . Damit setzen sich die Bol¬
schewisten über internationale Vereinbarun¬
gen und den Appell zur Humanisierung des
Krieges , den gerade die fast als „befreundet"zn betrachtende britische Regierung an die
spanischen Parteien gerichtet hatte , hinweg.

Indessen geht der Vormarsch der nationa¬len Streitkräfte an der baskischen Front flott
weiter . Ein Gegenstoß der Bolschewisten ander Küste scheiterte ; die Angreifer wurden
verfolgt und ließen eine große Menge Kriegs¬material zurück. Gegen 100 Milizleute lie¬
fen bei dieser Gelegenheit zu den Nationalen
über . Das Bergmassiv Gorbera  südlichvon Svmorrostro und die Orte Las Mu¬
ri ec as und Santilices  wurden besetzt.
Andere Abteilungen überschritten die Grenzeder Provinz Santander und stehen vor
O t a n e s . Ebenso geht der Vormarsch west¬lich von Valmaseda weiter.

General Franco hat den Brigadegeneral
Francisco Martin Moreno  zum General¬
stabschef des nationalen Obersten Haupt¬
quartiers ernannt . Der ehemalige Chef der
carlistischen Militärjunta , Marques de Ta°
marit,  ist vor Valmaseda gefallen.

Wie sehr die Bolschewisten mit dem end¬
gültigen Verlust der Gebiete an der Küste
von Biscaya rechnen , geht daraus hervor,
daß zwei britische Dampfer mit 6000 Flücht¬
lingen aus Santander an Bord in See ge¬
gangen sind. Gefangenenaussagen bestätigen,
daß die Bolschewisten mit Sprengungen auchan der asturischen Front beginnen , wovon in

breiter Front — Immer neue Ueberläufer aus dem roten
Lager

erster Linie die Kirchen betroffen sind . DieGlocken aller Kirchen von Santander wur¬
den eingeschmolzen und die Kirchengeräteaus Edelmetall versteigert.

Wie Kanonenfutter geworben wir-
Bolschewistische Werber in Mexiko haben

einen neuen Dreh erfunden , um Kanonenfut¬
ter für die Valencia -Bolschewisten zu gewin¬nen : Sie versprechen ihren Opfern neben
hohem Sold und freier Reise nach einem
französischen  Hasen als „Extra -Attrak-
tion " einen freien Besuch der Pariser Welt¬
ausstellung , damit sie, bevor sie für die Welt-
revolutionsjnden sterben dürfen , noch einmaldas Leben genießen können.

Gauleiter Murr ruft!
zu den Kampfspielen der SA

X Stuttgart , 2. Juli
Zu den NS .-Kampsspielen der SA .-Gruppe

Südwest hat Gauleiter Murr  folgendenAufruf erlassen:
„Im Rahmen der vom Führer geschaffenenNS .-Kampfspiele führt die SA .-Gruppe Süd¬

west vom 8. bis 11. Juli 1937 für ihren Be¬reich die großen Ausscheidungswettkämpfedurch. Als Gauleiter des Gaues Württem-
berg-Hohenzollern freue ich mich besonders,daß diese Großveranstaltung in unserer
schwäbischen Hauptstadt durchgeführt wird.
Ich fordere die Parteigenossen und die ganze
württembergische Bevölkerung auf , unsereSA ., die der Führer als Träger der Vor¬
bereitung und Durchführung der ND-
Kampfspiele bestimmt hat , bei der erstmalige»
Inangriffnahme ihrer neuen Ausgabe auf daStatkräftigste zu unterstützen."
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„VvlMront-Schraubrrotiert
X Paris , 2. Juli.

Reichlich spät und mit zweifelhafter Wir-
kung ist nunmehr die Verordnung über das
Verbot „unberechtigter" Preissteigerungen
erschienen, die jede Erhöhung der Preise über
den Stand vom 28. Juni untersagt und mit
Geldstrafen von 50 bis 10 000 Franken be¬
droht . Wie wenig Zutrauen in diese Ver¬
ordnung besteht, beweist der am gleichen
Tage in Moulins  ausgebrochene Streik
von fast 3700 Metallarbeitern,
die wegen der ständig steigenden Preise
Lohnerhöhungen fordern. Auch die Schlich¬
tungsverhandlungen mit dem Gastwirts¬
gewerbe hatten bis Freitag nachmittag kei-
nen Erfolg, so daß man in den Nachmit¬
tagsstunden fast sicher mit der Sperre der
Hotels, Gaststätten, Großgaragen , Lebens¬
mittelgeschäfte und Wäschereien rechnete.

Bemerkenswert ist, daß Justizminister
Nur iol eine Frage über das Fehlen des
Treibstoffes in der Landwirtschaft wegen
andauernder Treibstofflieferungen an die
spanischen Bolschewisten einfach nicht be¬
antwortete.

NM der Abwertung
sofort MtenerWung
Französischer Parlamentarismus

in Reinkultur
Ligenberickt 6er d! 8 - ? r e s s s

gl. Paris,  2 . Juli.
Der Rechnungsausschußder französischen

Kammer hat beschlossen, die Bezüge der
Abgeordneten von 5000 auf 5 6 0 0
FrankenimMonatzu erhöhen.

Die Aufmerksamkeit der ganzen Welt rich¬
tet sich auf die Finanzkrise, die Frankreich
als Folge der „Volkssront "-Experimente be¬
droht . Die Negierung fand keinen anderen
Ausweg aus den Schwierigkeiten, als den
Franken abzuwerten, d. h. das Einkommen
und Barvermögen des einzelnen zu verrin¬
gern, ohne auch nur einen wirksamen Schutz
gegen eine Verteuerung der Lebenshaltung
schaffen zu können. In wortreichen Reden
appellieren Regierung und Volksvertretung
an die „Disziplin" des einfachen Bürgers und
der Mahnungen zur Sparsamkeit im Staats¬
haushalt ist kein Ende. Wie wenig aber die
Abgeordneten selbst von ihren Versprechun¬
gen, daß unüberwindliche Schutzdämme gegen
jede Preissteigerung gebaut würden , halten,
beweist der Beschluß des Rechnungsausschus¬
ses — denn wer wollte von einem echten
Parlamentarier demokratischer Prägung auch
verlangen , daß er sich selbst einschränke?

Dem Senat , der ohnehin Differenzen mit
der Kammermehrheit hat , macht es ein Ver¬
gnügen , zunächst den Diätenwünschen der
„Volkssront "-Kammerabgeordneten zuzustim¬
men, wenngleich anzunehmen ist, daß er
schließlich nicht umhin können wird , dem
Beispiel der Kammer zu folgen.

Ehautemps schon wieder gefährdet?
Stichtag: 8. Juli

kl i 8 e a d s r i c b t 6er dl 8 - ? r e s 8 e
gl. Paris , 2. Juli

In Pariser Finanzkreisen beschäftigt man
sich mit der Frage , welche Maßnahmen die
französische Regierung treffen wrrd, um
Preissteigerungen  in Auswirkung
der neuen Abwertung des Franken zu ver¬
meiden. Die neue Periode der französischen
Finanz - und Valutapolitik wurde unter
keineswegs günstigen Auspizien eingeleitet.
Die Arbeitskämpfe  dauern fort und
scheinen sich aller Voraussicht nach zu der-
schärfen. Sicher ist, daß die weiteren Be¬
schlüsse der Regierung Ehautemps auf poli¬
tischem und sozialpolitischem Gebiet, vor
allem die Erhöhung der indirekten Steuern
und die Durchführung des Steuerpro¬
gramms , aus harten Widerstand in allen
Bevölkerungskreisen stoßen wird . Die Oppo¬
sition hat unter den gegebenen Umständen
leichtes Spiel , um eine neue Regierungs¬
krise zu verursachen.

Bei der Beurteilung der Gesamtlage des
Kabinetts Ehautemps in Kammer und
Senat ist zu berücksichtigen, daß Bonnet
und seine Mitarbeiter keineswegs
sreieHand  haben , um die Verordnungen
zur Durchführung ihrer Finanz - und Daluta-
Reorganisationspolitik und vor allem zur
Staatshaushaltsresorm zu veranlassen. In
dieser Hinsicht erweist sich der Pessimismus
bei der Beurteilung der Tragweite der vom
Finanzminister Bonnet zu treffenden Maß¬
nahmen als berechtigt, da — wie gesagt —
nicht der Finanzminister allein, sondern das
gesamte Kabinett über die Durchführung des
Vollmachtengesetzeszu entscheiden hat . Aus
diesem Grunde ist die Veröffentlichung einer
jeden Verfügung von der Genehmigung
sämtlicher Minister, d. h. nicht allein der
Radikalen, die zweifellos in ihrer Gesamt-
heit hinter Bonnet stehen, sondern auch der
Sozialdemokraten , abhängig , die sich noch
keineswegs über den Umfang des Debacles
der früheren „Volksfront "- Regierung im
klaren zu sein scheinen. Man weiß, wie stark
in einer sozialdemokratischen Kammerfrak¬
tion der Widerstand gegen das Vollmachten¬
gesetz war , der nur durch die Versicherung
der sozialistischenMinister überwunden wer¬
den konnte, daß sie die Maßnahmen der Re¬

gierung aufs genaueste überwachen würden,
um die Parte : vorher wenigstens nicht zu
stark zu kompromittieren.

Als kritischer Tag für die Re¬
gierung Ehautemps kann der
8. Juli gelten,  an dem der Sozialisten¬
kongreß in Marseille stattfindet . Wie ver¬
lautet , wird die Parteiopposition den An¬
trag aus Rücktritt der sozial¬
demokratischen Minister  aus dem
Kabinett Ehautemps stellen. Welche Be¬
schlüsse der Kongreß fassen wird , ist noch
nicht vorauszusagen . Unter den jetzigen Ver¬
hältnissen kann der 8. Juli als ein Tag be¬
zeichnet werden, der unter Umständen das
Schicksal des zweiten . Volksfront "-Kabinetts
entscheidet.

Zeder deutsche Arbeiter einmal
in Nürnberg

Tic Vorbereitungen des Reichsparteitages 1937
„KdF.«-Stadt im Werden

Llgendsricdt 6er K8 - ? res »«

nic. Nürnberg, 2. Juki.
Wie bereits kurz berichtet, traf Reichs¬

organisationsleiter Dr . Ley am 1. Juli in
Nürnberg ein. Am gleichen Tage nahm die
Organisaftonsleitung des Reichsparteitages
die Arbeiten auf . Dr . Ley besichtigte ein¬
gehend das große Bauvorhaben der riesigen
„KdF ." - Stadt , wobei Dr . Ley davon
sprach, daß er es sich zur Aufgabe gestellt hat,
jeden -deutschen Arbeiter einmal nach Nürn¬
berg zu führen , damit ihm das neue Deutsch¬
land , das in den Reichsparteitagsbauten sei¬
nen Ausdruck gefunden hat , zum bleibenden
Erlebnis werde. Zur Lösung dieses Problems
soll die werdende ,FldF ."°Stadt beitragen.

Mensreimd dtenstenlWen
Llgeuberickt 6er dI8 - 4>re,8s

dk. Karlsruhe , 2. Juli
Zu einem Dienststrafverfahren gegen den

Bürgermeister einer mittelbadischen Ge¬
meinde, der mit jüdischen Viehhändlern Ge¬
schäftsverbindungen Pflegte, entschied der
Verwaltungsgerichtshof in Karlsruhe auf
D i e nste  n tlas  s u n g, da der Verkehr mit
Juden für Beamte und besonders für Bür¬
germeister ein schweres Dienstvergehen be¬
deutet. In der Urteilsbegründung wurde
ausdrücklich festgestellt, daß der Bürgermei¬
ster durchaus nicht auf jüdische Händler an¬
gewiesen war . Die Entscheidung des Ver¬
waltungsgerichtshofes in Karlsruhe ist —
mit gewissen Einschränkungen — rich¬
tunggebend für alle Beamten.

RiikktrittsgerWte um Ede«
Ligesderiekt 6er I§ 8 - ? res8e

cg. London, 2. Juli
„News Reviews" will aus Nnterhauskrei-

sen erfahren haben, daß man mit einem
Rücktritt Edens rechnet, da Ministerpräsident
Lhamberlain am liebsten sein eigener Außen¬
minister sein wolle. Der franzosen- und völ¬
kerbundfreundliche Kurs Edens soll auch bei
Hoare und Simon auf Widerstand stoßen.

PoMfche Mre - rrachÄchterr
Das Großkreuz
des Ordens vom Deutschen Adler
hat der Führer und Reichskanzler in Anerken¬
nung feiner Verdienste um die Ausgestaltung der
kulturellen Beziehungen der beiden Länder dem
italienischen Minister Dino Alfieri  verliehen.
Die gleiche Auszeichnung erhielten der ungarische
Honvedminister Roeder  und der Oberkomman¬
dant der Honveds General der Infanterie Sony,
das Verdienstkreuz dieses Ordens mit dem Stern
die ungarischen Feldmarschalleutnants Racz
und von Barth  a, sowie die Generalmajoren
Temesy und Kerefztes - Fischer.

Im Teutoburger Walde
finden seit einigen Tagen groß angelegte Nach-
richtenrahmenübungen statt, an denen eine Armee
mit mehreren Generalkommandos und unterstell¬
ten Divisionen durch die Stäbe und Nachrichten¬
truppen beteiligt sind. An der Uebung nehmen der
Oberbefehlshaber des Heeres Generaloberst Frei¬
herr von Fritsch,  der Chef des Generalstabes
des Heeres General der Artillerie Beck und die
Befehlshaber der Luftkreise III , IV und VII und
der Chef des Generalstabes der Luftwaffe teil.

wurde von dem' ungeheuren Druck ausein¬
andergerissen, Mauern stürzten zusammen,
eine riesige Rauchwolke hängt seit Stunden
über der Brandstätte , große Stichflammen
schlugen zum Himmel. Die Detonation war
in der ganzen Stadt und weit darüber hin¬
aus bis nach Mainz zu hören . Die Werk¬
feuerwehr griff zuerst ein, doch gleich dar-
auf waren die Wehren Wiesbadens und der
ganzen Umgebung zur Stelle . Das Feuer
fand an den aufgestapelten , ölhaltigen Vor¬
räten reichhaltige Nahrung und griff auch
auf die umliegenden Lagerschuppen über.
Als 30 000 Liter Benzin explodierten, war
die Lage sehr gefährlich. Doch trotz der un-
geheuren Rauchentwicklung konnte der
Brand dank der Mithilfe aller — auch der
Arbeitsdienst war eingesetzt worden — ge¬
löscht werden, lieber die Ursache des schwe¬
ren Unglücks ist noch nichts Sicheres zu
sagen. Der Brand ist der größte, den Wies¬
baden seit 1022 — als das Sladttheater ein
Raub der Flammen wurde — erlebte.

LSnlbeiieNiWeiieiii»E»il«d
Die Zahl der Toten noch ungewiß — Auch eine

Rettnugsmannschaft kam ums Leben

London, 2. Juli.
In einem Kohlenbergwerk in Chesterton

bei Stoke-on-Trent brach aus bis jetzt un¬
bekannten Gründen ein Feuer aus , das eine
furchtbare Explosion auslöste . Nach den sich
sehr widersprechenden Nachrichten sollen
22 Menschen das Leben  eingebüßt
haben. In anderen Meldungen ist davon die
Rede, daß sich 70 Mann zur Zeit des Un¬
glücks in der Grube befanden, von denen
bis jetzt nur neun schwer verletzt geborgen
werden konnten. Für die übrigen besteht nur
noch geringe Hoffnung, daß sie lebend davon
kommen.

Sofort fuhr eine Rettungsmannschaft in
den Stollen ein, unter der sich der Direktor
und der stellvertretende Direktor der Grube,
sowie zwei Bergwerksinspektoren des eng¬
lischen Bergbauministeriums befanden. In
der Nähe des Herds des Feuers ereignete sich
eine zweite Explosion,  bei der die
meisten Mitglieder dieser Rettungsmann¬
schaft den Tod gefunden haben.

Die Bergungsarbeiten gestalten sich
außerordentlich schwierig,  da das
Feuer im Stollen noch nicht gelöscht werden
konnte. Bisher sind fünf Leichen  ans
Tageslicht gefördert worden.

Württemberg
Stuttgart , 2. Juli . (Aus Bergnot ge¬

rettet .) Wie aus Bregenz gemeldet wird,
kamen fünf Stuttgarter Bergsteiger aus
einer Wanderung im Rhätikon in schweren
Nebel und sahen keinen Weg mehr. Als sich
der Nebel für einen Augenblick lichtete, sahen
sie in der Ferne eine andere Bergsteiger¬
gruppe . Diese warnte sie auf ihre Hilferufe.
hin , keinen Schritt weiter LÛ wchmr,_ AIL
später der Nebel verschwand, sahen sie sich
am Rande eines gähnenden Abgrunds . Mit
knapper Not waren sie vor dem Absturz be¬
wahrt worden.

Stuttgart , 2. Juli . (Leiche eines
Bergsteigers geborgen .) Wie aus
Innsbruck gemeldet wird , wurde im Stubai-
tal die Leiche des Stuttgarter Bergsteigers
Stroele,  der im vergangenen Winter
unterhalb der Schauselspitze in den Stubaier
Alpen von einer Lawine verschüttet worden
war , aufgefunden . Die Leiche wurde nach
Stuttgart übergesührt.

Mreravpell-er SÄ-Standarte 118
Stuttgart, 2. Juli.

Bei einem Führerappell der S A.-S t a n-
darte 119  im Halbmondsaal des Württ.
Landtags , waren sämtliche Sturm - und
Truppführer -sowie die Sportrefeventen , ins¬
gesamt 150 Führer , versammelt, um von
Standartenführer Himpel  die letzten
Richtlinien für die Durchführung der NS .»
Kampfspiele entgegenzunehmen. Die Vor¬
besprechungen, die an Hand eingehender
Pläne und Zeichnungen erfolgten, gaben ein
Bild von der ausgezeichneten Organisation,
die seit Wochen arbeitet.

Stratosphäre ist aber die Wiedererlan¬
gung  der Instrumente von großem Werte.

Sühne eines Einbruchs nach3Fahren
Ellwangen, 2. Juli . In der Nacht zum

28. Juni 1934 wurde in einem Tabakladen
ein Einbruch verübt . Erst Anfang Mai d. I.
konnte der Aufenthalt des Täters ermittelt
werden und ferne Festnahme in Bredenfelde
(Mecklenburg) erfolgen. Am Donnerstag
fand nun die Hauptverhandlung vor dem
Schöffengericht statt . Hier wurde sestgestellt,
daß der letzt 30jährige Angeklagte schon acht¬
mal wegen Eigentumsdelikten vorbestraft ist,
darunter auch wegen ähnlicher Einsteigdieb¬
stähle. Das letzte Urteil hatte wegen schwe¬
ren Diebstahls im Rückfall auf ein Jahr drei
Monate Gefängnis gelautet . Da selbst diese
beträchtliche Strafe den Angeklagten nicht
belehrt hatte , verhängte das Gericht diesmal
auf Antrag des Staatsanwaltes über den
seiner Tat geständigen Angeklagten eine
Zuchthaus st r a f e von zwei Jahren.

2 Dachdecker am Neubau abgestürzt
Neckarsulm, 2. Juli . Am Donnerstagnach-

mittag ereignete sich in Neckarsulm ein schwe.
rer Unfall. Zwei Dachdecker einer Heil-
bronner Firma stürzten vom Gerüst eines
Neubaues in der Salinenstraße und wurden
schwer verletzt  ins Krankenhaus einge-
lieferl. Die beiden Arbeiter hatten Dachziegel
auf dem Baugerüst bis zur Dachstockhöhe
heraufzulegen und waren dabei, die schwere
Last auf den Gerüstdielen zu lagern . Labei
löste sich ein Q u e r h o l z, w daß zwei Lagen
Dielen nachgaben und den Dachdeckern den
Halt unter den Füßen nahmen . Die Arbeiter
stürzten aus beträchtlicher Höhe ab.

Zm Etaketenzaün aufgespteßt
Ncckarwejhingen, Kr. Ludwigsburg , 2. Juli.

Beim Spiel kletterte ein Mädchen über einen
eisernen Staketenzaun und glitt aus . Einer
der spitzen Eisenstäbe drang dem Kind in
den Leib:  sofortige ärztliche Hilfe war ge¬
boten. Ter rasch herbeigerufene Arzt nahm
eine Operation vor, durch die das Kmd ge¬
rettet wurde.

Vom .8. bis 15. August findet in Heilbronn
der -Schwäbische Landes-Schachtag statt. Die
Schirmherrschaft hat der Heilbrunner Oberbür¬
germeister Gültig übernommen. Insgesamt kom¬
men fünf Turniere zur Durchführung, deren wich¬
tigstes das um die Meisterschaft von Württem¬
berg in.

In Heilbronn  blieb eine Radfahrerin mit
ihrem Rad in einem Industriegleis hängen und
stürzte vor die- hcrannahende Zugmaschine. Dem
Mädchen ging^ ein Vorderrad der Zugmaschine
über den Opgrichenkel.

Die Deutsche Lufthansa teilt rmt, daß die schon
in früheren Jahren veranstalteten Bod n̂see-
Ründstüpe auch in divsorn Solnnici. wieoer statl-

"ftnvtzn. Die Rundflüge werden täglich, meist von
Konstanz,  oft auch von Friedrichshofen , Ueber-
lingen und Lindau aus durchgeführt.

Der Gemeinderat von Frommern  Kreis Ba¬
lingen beschäftigte sich schon längere Zeit mit der
Beschaffung eines neuen Gemeindewappens. Nun
fand der Entwurf des Kunstmalers Bartholomä
den ungeteilten Beifall des Gemeinderats . Am
1. Juli dieses Jahres erfolgte die Eingliederung
von Dürrwangen in die Gemeinde von Frommern.

Wie berichtet, stürzte ein in Humberg  Kreis
Leutkirch als Landhilfe tätiges 17jähriges Mäd.
chen so unglücklich, daß es ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte. Dort ist es tags darauf
seinen Verletzungen erlegen.

Am Hofener Berg bei Hofen  Kreis Aalen
wurde ein kleines Mädchen von einer Kreuzotter
in den Fuß gebissen. Zum Glück eilte ein erfah¬
rener Jäger dem Kinde zu Hilfe, der sofort das
gefährliche Gift aus der Wunde entfernte , so daß
das Mädchen keinen weiteren Schaden nahm.

Pfullingen  begeht in der Zeit vom 23. bis
27. Juli seine Tausendjahrfeier . Mit dieser Feier
sind Sippe ntagungen  verbunden , für dis
der Montag . 26. Juli , vorgesehen ist. Es werden
die Mitglieder der Sippen Beutel , Eib. Glöser.
Hagenloch, Hagmaier, Heinlin , Kepler, List.
Reiff, Renz, Schlegel, Schwüle, Taigel , Volk und

Zn den Reichskultursenat berufen
wurde der Geschäftsführer der Reichsschrifttums¬
kammer, K-Obersturmführer Pg . Wilhelm Jhde
und gleichzeitig zum Mitglied des Prästdialrates
der Reichsschrifttumskammer ernannt.
Der kanadische MinisterpräsidentKing
ist in Paris  eingetroffen . Ministerpräsident
Ehautemps gab ihm zu Ehren ein Frühstück.
Der Chef des polnischen Generalstabes
Stachiewicz  traf am Freitag in Begleitung
hoher polnischer Generalstabsosfiziere in Bukarest
ein.

An Wiesbadener Seliverk explodierte
Fabrikgebäude zerrissen/ 1 Toter, IS Verletzte

Frankfurt a. M., 3. Juli
In einem Wiesbadener Oelwerk kam es

am Freitagmittag zu einer schweren Explo¬
sion, wobei 19 Arbeiter verletzt und einer
getötet wurde. Von vier Schwerverletzten
schweben zwei noch in Lebensgefahr, drei
Feuerwehrmänner mußten mit Rauchver¬
giftungen in das Krankenhausgebracht wer¬
den.

Das Fabrikgebäude stand gleich nach der
' Explosion in Flammen . Die Nordwand

Wo ist der Siraiosphnren-Bailsn?
Die Meßinstrumentefehlen

Stuttgart , 2. Juli . Am 20. Mai d. I . hat
das Physikalische Institut der Technischen
Hochschule Stuttgart einen unbemannten
Ballon mit Meßinstrumenten für die Unter-
suchung der Stratosphäre  aufstei¬
gen lassen. Das Ballongespann bestand aus
drei miteinander durch Schnüre verbundenen
Gummiballonen von etwa 3,5 Meter Durch¬
messer. Darunter befand sich ein seidener
Fallschirm mit Holzreifen von etwa 2 Meter
Durchmesser. Angehänqt war eine leichte
Gondel aus Cellophan mit Aluminium , die
im Innern die beiden kugelförmigen Meß¬
instrumente  enthielt.

Durch den Bürgermeister von Abteroda be:
Geltungen in Thüringen  wurde dem
Institut nunmehr einer von den drei Ballo¬
nen zurückgesandt. Er war dort in beschädig¬
tem Zustande gefunden worden. Die übrigen
Ballone , der Fallschirm und vor allem die
Meßinstrumente  fehlen noch. Es ist
anzunehmen, daß sie dort in der Gegend nre-
dergegangen aber verschleppt worden sind.
Der Materialwert aller Teile ist sehr gering,

In einigen Gemeinden des Zabergäus ist eine
seltsame Epidemie ausgebrochen: Kückenmißgebur-
ten mit mehr als zwei Füßen schlüpfen aus dem
Ei ! Beim Ortsbauernführer in Güglingen
kam ein Kücken mit drei Füßen zum Vorschein,
der dritte Fuß war ihm am hintersten Körper¬
ende herausgewachsen. In Metterzimmern
wurde ein mit vier Füßen aus dem Ei ge¬
schlüpftes Kücken entdeckt.*

Im Engelberg-Tunnel , bei Leonberg,  der
Reichsautobahn Stuttgart — Heilbronn erfolgte
heute auf einer Länge von 8 Meter ein Erdein¬
bruch. Dank der fachgemäßen Auszimmerung
wurden Personen nicht verletzt.*

Auf der Straße zwischen Riederich und Mit-
kelstadt bei Metzingen  stürzte der 28 Jahre
alte ledige Bäcker Heinrich Koch aus Metzingen
am Donnerstagabend bei rasender Fahrt mit
seinem Motorrad und war sofort tot.

In Sontheim  stieß ein auswärtiger Per¬
sonenkraftwagen infolge Versagens der Bremse
auf ein Milchfuhrwerk auf, besten Lenker von
feinem Wagen heruntergeschleudert wurde ; da'
seine Pferde scheuten, ging sein eigenes Fuhrwerk
über ihn hinweg. Mit erheblichen Verletzungen
wurde er ins Krankenhaus verbracht,

Leite 3 -

Wer
als de
mutz i
des E

Der Rei
in Enzt,
fter ernan

Der Ku
Miorin i
Kreis Ma

Berans
oo»

Einem l
zufolge, n
15. Augu
ruhe angc
öffentliche,
Dienstappe
Bereitsihe

und Schul
nnng gilt
gern unte,
ten Verbo
nicht berü
Arbeiten.
Block- und
sich zur '
ergeben.

Kre
vorli

Zum 1.
leitungen
Wohlfahrt
neue Krei
Erotzkreis
sen nur i
später, sov
gelöst fini
Stelle des
tig Haupt,
,zug der K
freiwerden
leitung ü!

Infolge
innerhalb
Arbeitsfr

Stauf  n
der NSG.

Kreisle
de» N
Die Na,

zählig zur
Wurster
faal zum
teilung in
tung sah i
Calw , auf- ^ reisleitel
ger Kreise
Karl Stee!
Nagold , e-

Dem A
stücke der
Fahnenein
üblichen fk
Mitglieds!
penleiter i
Meldung :
aufs Pod
nun zu lä
behandelte
und ging i
menten , di
Auseinand
zu stiften u.
als dem 3
Vorschub
Kreisleiter
brachen, in
Schluß der
ter den Ar
hatte . Na,
Pg . Philip
Der ehemo
und jetzige
zum Ausdi
die Hochbu
kommender
sein werde
wäre , uns,
kurzen, vo
uen Worte
stürmischen

Ortsgru,
nem Schlr
W u r st e p
genau so i
sie es dem
getan habe
singen der
marsch bee
Mitglieder

Am Heu,
cher Frisch,
bürger Sä
Geburtstac
Verghange
Pauline e
friedliche
so darf er
Lebens W
Leben voll
mit allzeit
vollen Erf,
serer Eegei
ten sind di
fabrik beka
öer Zeit i



den 3. Juli 1837

Erforschung der
Wiedererl  an-

oon großem Werte.

snach3Mren
In der Nacht zum
einem Tabakladen

: Anfang Mai d. I.
s Täters ermittelt
jme in Bredenfelde

Am Donnerstag
Handlung vor dem
r wurde festgestellt,
geklagte schon acht¬
eten vorbestraft ist,
llicher Einsteigdieb-
hatte wegen schwe-
l auf ein Jahr drei
tet. Da selbst diese
Angeklagten nicht

>as Gericht diesmal
nwaltes über den
Angeklagten eine

n zwei Jahren.

usau abgestürzt
IN Donnerstagnach-
eckarsulm ein schwe-
vecker einer Heil-
vom Gerüst eines

istraße und wurden
Krankenhaus einge-
ir hatten Dachziegel

zur Dachstockhöhe
i dabei , die schwere
i zu lagern , Labei
, w daß zwei Lagen
en Dachdeckern den
ihmen . Die Arbeiter
c Höhe ab.

ausgespjeßt
idwigsburg , 2. Juli.
Rädchen über einen
id glitt aus . Einer
ang dem Kind in
liche Hilfe war ge-
erufene Arzt nahm
h die das Kind ge-

idet in Heilbronn
;-Schachtag statt. Die
äeilbronner Oberbür-
nen. Insgesamt korn-
Llfnhrung, deren wich-
cschaft vvn Württem-

eine Radfahrerin mit
striegleis hängen und
de Zugmaschine. Dem
rad der Zugmaschine

:ilt mit , daß die schon
:anstalteten Bod>>nsee-

den täglich, meist von
^riedrichshasen, Ueber-
chgeführt.

ommern  Kreis Ba-
>längere Zeit mit der
emeindewappens. Nun
nstmalers Bartholomä
s Gemeinderats . Am
lgte die Eingliederung
neinde vonFrommern.

in Humberg  Kreis
liges 17jähriges Mäd.

ins Krankenhaus ge-
rt ist es tags darauf
i.

Hofen  Kreis Aalen
, von einer Kreuzotter

Glück eilte ein erfah-
i Hilfe, der sofort das
lunde entfernte , so daß
cen Schaden nahm.

r der Zeit vom 23. bis
ifeier. Mit dieser Feier
n verbunden, für die
gesehen ist. Es werden
a Beutel , Eib, Glöser,
stinlin , Kepler, List,
oille, Taigel , Volk und

des Zabergäus ist eine
ochen: Kückenmißgebur-
ißen schlüpfen aus dem
rer in Güglingen
Füßen zum Vorschein,
am hintersten Körper-
Metterzimmern

.ßen aus dem Ei ge¬

bet Leonberg,  der
t — Heilbronn erfolgte
n 8 Meter ein Erdein-
imäßen Auszimmerung
erletzt.

>en Riederich und Mit-
l stürzte der 28 Jahre
ch Koch aus Metzingen
i rasender Fahrt mit
ar sofort tot.

ein auswärtiger Per-
Versagens der Bremse
aus, dessen Lenker von-
zeschleudert wurde ; da-
z sein eigenes Fuhrwerk
erheblichen Verletzungen
us verbracht,

Seite 3 — Nr . 131 Nagolver Tagblatt „Der Gesellschafter Samstag , den 3. Juli 1837

Aus Stadt «ud Land
Nagold , den 3. Juli 1937 '

Wer seine Ansicht mit andern Waffen . ^
als denen des Geistes verteidigt , von dem !
mutz ich voraussehen , datz ihm die Waffen !
des Geistes ausgegangen sind. Bismarck.

Dienstnachrichten j
Der Reichsstatihalrer hat u. a. Ottmar , Adam , s

in Enztal. F .A. Enzklösterle zum Reviersör - s
ster ernannt . i

Der Kultminisrer hat u. a. den Hauptlehrer !
Miorin in Rotfelden  nach Kleinvillars !
Kreis Maulbronn versetzt'. !

Beranstaltungsruhe der NSDAP,
vom 1. Juli dis 18. August i

Einem Erlaß des Stellvertreters des^Führers
zufolge, wirb für die Zeit vom 1: Juli bis >
15. August eine vollständige Veranstallungs - s
ruhe ungeordnet . In dieser Zeit dürfen keine !
öffentlichen Versammlungen . Kundgebungen . -
Dienstappelle im Dienstbereich der Kreisleitung.
Bereitsihastsdiensi , Mitgliederversammlungen ^

und Schulungsabende stattfinden . Diese Anord - >
nung gilt für die Partei , die den Hoheitsträ¬
gern unterstellten Gliederungen und die betreu¬
ten Verbände . Von dieser Anordnung werden
nicht berührt : Die Erledigung der laufenden
Arbeiten , auch die Betreuungsaufgaben der
Block- und Zellenleiter , sowie die Arbeiten , die
sich zur Vorbereitung des Reichsparteitages
ergeben.

Kreisamtsleitung der NSB.
vorläufig nach Nagold verlegt

Zum 1. Juli sind die seitherigen Kreisamts¬
leitungen Calw und Neuenbürg der NS .-Volks-
wohlsahrt nach Nagold  verlegt worden . Die
neue Kreisdienitstelle , welche nun den gesamten
Erotzkreis Calw betreut , wird ihren Sitz indes¬
sen nur vorübergehend in Nagold haben und
später , sowie hier die Raumsragen befriedigend
gelöst sind, wieder nach Calw kommen. Die
Stelle des Kreisamtsleiters der NSV . ist künf¬
tig hauptamtlich besetzt. Die durch den Aus¬
zug der Kreisamtsleitung der NSV . in Calw
freiwerdenden Diensträume sind von der Kreis¬
leitung übernommen.

Infolge einer organisatorischen Neuordnung
innerhalb der Dienststelle Calw der '„Deutschen
Arbeitsfront " wurde Kreiswanderwart Pg.

Staus  mit der Leitung des Ortsamtsi Calw
der NSG . „Kraft durch Freude " beauftragt.

Kreisleiter Wurster-Calw stellt sich
de« Nagolder Parteigenosse« vor
Die Nagolder Parteigenossenschast war voll¬

zählig zur Stelle , als der neue Kreisleiter Pg.
Wurster -Calw sich gestern abend- im Löwen¬
saal zum ersten Mal seit der neüW Krcisein-
teilung in Nagold vorstellte . In seiner Beglei¬
tung sah man u. a. Bannführer Waidelich-
Calw . außerdem waren noch unser seitheriger
sTreisleiterT^P ^r- Â LUn̂ r. mrvM.. fein .ietzi?
ger Kreisgeschäftsführer des Kreises Horb Pg.
Karl Steeb , der frühere Ortsgruppenleiter vom
Nagold , erschienen.

Dem Appell voraus gingen einige Musik¬
stücke der Stadtkapelle Nagold , an die sich der
Fahneneinmarsch anschlotz. Es folgte nun in der
üblichen feierlichen Weise die Ausgabe einiger
Mitgliedsbücher . Hierauf erstattete Ortsgrup¬
penleiter Rai sch dem Kreisleiter die Stärke¬
meldung und begab sich zu dessen Begrüßung
aufs Podium . Kreisleiter Wurster  ergriff
nun zu längeren Ausführungen das Wort . Er
behandelte vor allem die innenpolitische Lage
und ging dabei scharf ins Gericht mit den Ele¬
menten , die sich bemühen , durch weltanschauliche
Auseinandersetzungen Unfrieden in unserem Volk
zu stiften u. dabei eigentlich garnichts anderes tun,
als dem Bolschewismus und damit dem Chaos
Vorschub zu leisten. Die Ausführungen des
Kreisleiters waren oftmals von Beifall unter¬
brochen, und auch die lebhafte Zustimmung am
Schluß der Rede zeigte, wie sehr der Kveislei-
ter den Anwesenden aus dem Herzen gesprochen
hatte . Nach Kreisleiter Wurster ergriff noch
Pg . Philipp Vaetzner  MdR . kurz das Wort.
Der ehemalige Kreisleiter des Kreises Nagold
und jetzige Kreisleiter des Kreises Horb gab
zum Ausdruck, datz er nicht daran zweifle, daß
die Hochburg Nagold wie seither , so auch in der
kommenden Zeit voll und ganz auf dem Posten
sein werde im Kampf gegen alles , was geeignet
wäre , unserem Volke zu schaden. Auch seine
kurzen, von flammender Begeisterung getrage¬
nen Worte wurden von der Zuhörerschaft mit
stürmischem Beifall ausgenommen.

Ortsgruppenleiter Raisch  versprach in sei¬
nem Schlußwort dem neuen Kreisleiter , Pg.
Wurster,  datz ihm die Ortsgruppe Nagold
genau so treue Gefolgschaft leisten werde, wie
sie es dem seitherigen Kreisleiter Pg . Vaetzner
getan habe. Der Gruß an den Führer , das Ab¬
singen der Nationallieder und der Fahnenaus-
marsch beendeten diesen eindrucksvollen ersten
Mitgliederappell mit dem neuen Kreisleiter.

Ei« Siebzigjähriger
Am heutigen Tage feiert bei guter körperli¬

cher Frische und geistiger Rüstigkeit unser Mit¬
bürger Schlossermeister Fritz Benz  seinen 70.
Geburtstag . So wie er jetzt von der Höhe des
Verghanges . wo er für sich und seine Frau
Pauline ein schönes Heim erstellt hat . das
friedliche Städtchen Nagold überblicken kann,
so darf er geruhsam auf sein Leben und seines
Lebens Werk zurückschauen. Denn es war ein
Leben voll Fleiß , Mühe und Arbeit , verbunden
mit allzeit ehrsamem Geschäftssinn, der durch
vollen Erfolg gekrönt wurde . Nicht nur in un¬
serer Gegend, sondern auch in entfernten Gebie¬
ten sind die Erzeugnisse der Benz 'schen Winden-
sabrik bekannt und geschätzt, zumal sie im Laufe
der Zeit manche Verbesserung und Neuerung

erfahren haben. Das Werk, bedeutend vergrößert
durch die Angliederung einer modern eingerich¬
teten Autofachwerkstätte, Aulobusvermietung
etc., liegt jetzt in den Händen des ältesten
Sohnes, nachdem Vater Benz sich von den Ge¬
schäften zurückgezogen hat. Er wird treu um¬
sorgt von der Gattin , von den Kindern und En¬
keln, und wir wünschen dem Jubilar noch viele
Jahre guter Gesundheit und einen ungetrübten
Lebensabend.

Heute Theater ia der Traube
Das mit großer Spannung erwartete Gastspiel

des Kurtheaters Wildbad, (Stadttheater Heil¬
bronn) mit dem gemütvollen, die Zuschauer in
höchste Stimmung versetzenden Lustspiel in
3' Akten „Die 3 Hagestolze" — in Süddeutsch-

Dom 9. bis 11. Juli
sind die ersten Kampsspiele der SA .-Gruppe
Südwest in Stuttgart . Meldet euch rechtzeitig
zu den „KdF ."-Sonderzügen!

land auch unter dem Titel „Die Blindgänger"
bekannt , erfolgt heute . Vorverkauf nur noch bis
heute abend 6 Uhr in der Buchhandlung Zaiser.

Alle Radsportfreunde
werden auf das morgen stattfindende 30 jäh¬
rige Jubiläum  des Radfahrer -Vereins
„Frisch auf" Pfrondorf aufmerksam gemacht. Ver¬
bunden damit ist die Bezirksmeisterschaft im
Einerstreckenfahren über lOO Km., sowie ein
Preis - und Blumeworso nebst Herren - und Da¬
menkunstfahren.

Deutscher Honig im Einheitsglas
Der Imker und der Kaufmann werden oft

gefragt, wozu man denn ein besonderes Glas
für deutschen Honig geschaffen habe. Dieses
sogenannte Einheitsglas  der Neichs-
sachgruppe Imker kann jetzt aus eine zehn¬
jährige Vergangenheit zurückblicken und hat
sich während dieser Zeit immer mehr durch¬
gesetzt und bewährt . Es wurde von den
führenden Imkern seinerzeit eingeführt , um
etwas zu schassen, das den deutschen Edel¬
honig schon rein äußerlich als solchen kenn¬
zeichnete und die Gewähr dafür bot. daß der
Inhalt echt und unverfälscht sei und daß
br,i der Vorbereitung zum Verkauf mit der
größten Sorgfalt verfahren worden war.
Zur weiteren Sicherstellung dieser Garantie
kam dann später noch der „Gewührver-
s chl u ß st r e i s e n" hinzu, dessen Vorhan¬
densein dem Käufer die völlige Gewißheit
bietet, daß er sür sein Geld auch wirklich
erstklassige und unverfälschte Ware erhält.
Das Einheitsglas darf nicht jeder Bienen¬
züchter führen , sondern nur der Imker , der
seiner Neichsfachgruppe angeschlossen ist.
Ans der dem Gewährsverschlußstreifen auf¬
gedruckten Kontrollnummer  kann
jederzeit scstgestellt werden , von welchem
Imker der Hvnig stammt.

»
Betriebsausflug

Rohrdorf . Die Gefolgschaft der Schwarzwälder
Tuchfabrik, die bereits am 12. Juni , am 100-
jährigen Fest der Firma einen guten Tag erle¬
ben durfte , wurde am 1. Juli noch mit einem
Ausflug recht erfreut . War das bisherige Reise¬
ziel, der Feldberg , dann der Bodensee gewesen,

so führte diesmal der Weg über Weitingen,
(dem Abstammungssitz eines einstigen hiesigen
Komturherrn ) über das Eyachtal , Jmnau , Hai-
gerloch, hinauf auf die Hochebene der schwäbi¬
schen Alb nach Balingen ins Bahnhotel zum
Morgenkaffee . Von hier aus eilte die lange
Autokolonne weiter über die Albfläche, die auch
ihre eigenen Reize hat und Wegweiser , die
sehenswert sind. Ueber Ebingen , vorbei an einer
zur llebung ausrückenden Abteilung der Wehr¬
macht. nach Marbach an der Lauter . Hier wurde
unter vortrefflicher Führung das Landesgestüt
besichtigt. Die gut gepflegten Pferde , sowohl in
den Ställen , wie auf den Weideplätzen waren
Gegenstand besonderen Interesses . Ueber Mün-
singen, den alten Soldaten in Erinnerung , führte
der Weg hinab nach Urach, dem Geburtsort des
Grasen Eberhardt im Bart , der seiner Vater¬
stadt durch Einführung und Förderung des
Tuchmachergewerbes seine Gunst erweisen woll¬
te, wo im Hotel Kramer der Mittagstisch schon
gedeckt war . Die Weiterfahrt führte wieder berg¬
aufwärts auf den Hohen Neuffen . Ein Rund¬
gang auf den Burgruinen dieses einst trutzig die
Gegend beherrschenden Ritterschlosses, die Fern¬
sicht, belohnten den Aufstieg. Schon beim Ab¬
stieg und dann erst recht beim Weitersahren
war das Unterhaltungsthema nur noch die letzte
Haltestation : Böblingen und die Flugmöglich¬
keit. In Urach waren bereits die ersten 15 Ee-
folgschaftsmitglieder ausgelost worden , denen
das Glück einen Freiflug über das Rohrdorfer
Täle bescherte. So ließ man sich dann in rascher
Fahrt über Kirchheim-Teck, noch ca. 10 Km.
auch noch auf der Reichsautobahn in erwar¬
tungsvoller Stimmung dahinfahren , besah sich
noch die lange 60 Meter hohe Sulzbachbrücke und
traf rechtzeitig im Flughafenhotel in Böblingen
ein , zur Luftfahrt und zu einem Vesper. Die
weitere Auslosung sicherte noch 35 einen Frei¬
slug in einem dreimotorigen Flugzeug . Im gan¬
zen dursten sich mehr als 50 Ausflugsteilneh¬
mer rühmen , unser Rohrdorf , einige Stuttgart
aus der Vogelschau gesehen zu haben . Sie waren
begeistert davon . Unter den weniger vom Glück
begünstigten , die nur das Hintendreinschauen
und das Wiedergntankommen „genießen" durf¬
ten , befand sich leider auch der Berichterstatter.
Um 22 Uhr trafen die Wagen am Ausfahrts¬
ort wieder ein. Betriebsobmann Ehr . Vräu-
ning  kleidete in herzliche Dankesworte die
Eindrücke des schön verlaufenen Tages im Na¬
men der Gefolgschaft an die Firma und die Ve-
triebsführung , worauf Direktor A. Gauß  ebenso
freundlich erwiderte , hervorhebend , daß die Fa.
gern bereit sei, ihrer Gefolgschaft solche Stun¬
den zu bereiten , wenn sie die Anerkennung da¬
für vorfinde!

Markt
Haiterbach. Der Viehmarkt am Donnerstag

morgen brachte in Schweinen einen kleineren
Auftrieb als sonst, aber der Umsatz war gut.
Vei Rindern und Kälbern war es gerade um¬
gekehrt. Auch der Krämermarkt war gut beschickt.
Die Händler dürften auch diesmal wieder mit
den Geschäften zufrieden sein, denn die Haus¬
frauen ergänzten und vervollständigten ihren
Hausrat . Besonders bei den Kindern herrschte
Hochbetrieb. Die Schleckwaren fanden dankbare
Abnehmer und es dürfte kaum ein Kind in
Haiterbach sein, das nicht ein Eis gekauft hat.
Die ältere Jugend beherrschte nach Feierabend
die Straße , und bis spät in die Nacht dauerte
das Markttreiben . Der übliche Marktschoppen
beendete den Tag , der für Haiterbach immer
ein Ereignis bedeutet.

Jagdglück
Herrenberg . Gestern wurde im Hildrizhauser

Wald von Jagdaufseher Reil ein stattlicher
Keiler geschossen, der schon viel Schaden, haupt¬
sächlich in den Kartoffeläckern , angerichtet hat.
Weidmannsheil!

Zirkus Darum kommt nach Nagold
Wie uns vom Zirkus Barum mitgeteilt wird,

der sich zur Zeit auf einer Gastspielreise durch
Süddeutschland befindet , die u . a. nach Balin¬
gen, Ebingen , Tailfingen , Sigmaringen , Tutt¬
lingen Freudenstadt führt , wird er am 20. Juli
in Nagold zu einem zweitägigen Gastspiel ein-
treffen . Er besitzt ein Viermastenzelt und bringt
auf seinem Programm u. a. Elefanten , Kamele,
Pferde , Artistik und als besondere Attraktion
einen Artisten , der aus einer Kanone geschossen
wird.

Der Besitzer des Zirkus Barum ist Direktor
Kreiser,  der Europa kreuz und quer bereist
hat , bis er zuletzt in Sowjetrußland mit seinem
Unternehmen zusammenbrach : Unfälle und Ei¬
senbahnunglücke richteten z. V. eine Löwen¬
gruppe zugrunde ; der Rest wurde beschlag¬
nahmt . Erst 1935 gelang es ihm, nach Deutsch¬
land zurückzukehren, wo er sein Unternehmen
neu aufbaute.

Zirkus Barum wurde in den letzten Jahren
von schweren Schicksalsschlägen heimgesucht. In
Frankreich wurde er 1931 von Unwetterkata¬
strophen hart betroffen . Ein Teil des Zirkus
mit dem Tiermaterial übersiedelte dann nach
Sowjetrußland zu Gastspielen in den Staatszir¬
kussen. 1931 bis 1934 bereiste Zirkus Barum
Sowjetrußland von Leningrad bis zum Schwar¬
zen Meer , von der Ukraine bis nach Sibirien.
Bei einer Eisenbahnkatastrophe unweit Kasan
entgleisten sämtliche Tierwaggons : drei Kamele,
sieben Pferde und viele Menschen fanden den
Tod, alle Tiere wurden verletzt, der Material¬
schaden war verheerend und wurde nur zum
Teil ersetzt. Bald darauf verunglückte die Ele¬
fantengruppe auf der Wolga : bei einem nächt¬
igen Zusammenstoß kam das Transportschiff
mit den Elefanten und Zebras zum Sinken,
die Tiere rissen sich los , konnten jedoch glück¬
licherweise aus ein anderes Schiff gebracht wer¬
den. Die Schwierigkeiten in Rußland wurden
dann immer größer , die Lebensmittel - sind
Futterversorgung immer schlechter: während des
fünfmonatigen Wintergastspiels in Moskau gab
es kein Stroh für den Stall ; Mißwirtschaft,
unpünktliche Bezahlung , hohle Versprechungen,

Entbehrungen , Diebstähle , Aufregungen waren
die „Freuden ". In den drei russischen Wintern
hatten außerdem die Tiere unter der sibirischen
Kälte mit 50 Grad Nachtfrost schwer zu leiden.
Im April 1934 wurde schließlich das russische
Staats -Engagement , das keine finanziellen Er¬
folge eingebracht hatte , beendet . Nach Deutsch¬
land konnte der Zirkus aber nicht sogleich ein-
reisen wegen der sechswöchigen Quarantänevor¬
schrift für alle aus dem Osten kommenden Tiere.
So bereiste Zirkus Barum im Sommer 1934
die Tschechoslowakei mit dem Plan , im Herbst
1934 mit dem Unternehmen nach Deutschland
zu kommen. Da aber traf ihn ein furchtbarer
Schlag : im Oktober wurden in der Tschecho¬
slowakei infolge ,von Zahlungsschwierigkeiten
42 dressierte Pferde durch Versteigerung ver¬
schleudert und im März 1935 vier Riesen -Ele-
fanlen und alle exotischen Tiere für einen lächer¬
lichen Preis gerichtlich verkauft.

Trotz dieser Schicksalsschläge hat die Tochter
des Direktors des Zirkus Barum die Energie
gehabt , aus eigenen Kräften im Frühjahr 1935
wieder einen neuen Zirkusbetrieb zusammen¬
zustellen. Der Name Barum entstand in Deutsch¬
land aufs neue!

Letzte Nachrichten
Explosionsungliick aus Zeche „General Vlumen-

thal". — 3 Tote, 20 Verletzte
Recklinghausen.  Am Freitag abend 20.30

Uhr ereignete sich auf der Zeche „General Blu¬
menthal" 3 —4 in Recklinghausen auf der Mi-
nus-700-Meter-Sohle im Flöz „Gretchen" eine
Explosion. Drei Tote und zwanzig Verletzte sind
geborgen. Vermißte befinden sich nicht mehr in
der Grube.

Englische Regierung setzt Zollsatz für Eisen
und Stahl herab

London.  In Anbetracht der Knappheit an
Eisen und Stahl auf dem Weltmärkte und des
infolge der englischen Aufrüstung steigenden Be-

HhamzrSBkrtt
VarlekamtNch. Nachdruck verdate«.

NSDAP .Ortsgruppe Nagold
Dorfnachmittag am Sonntag auf dem Hinden-

burplatz.
Die Mädchen vom VdM . Untergau 401 füh¬

ren am Sonntag nachm, einen Dorfnachmittag
aus dem Hindenburgplatz durch. Alle Parteige¬
nossen und Angehörigen der Gliederungen sind
zu dieser Aufführung herzlich eingeladen.

Der Ortsgruppenleiter.

j »« ., »«Uck. .

Freizeitlagerteilnchmer des llnterbannes IIl/126
Wer sich zum 1. Kurs gemeldet hat , fährt

morgen in Nagold ab 10.26 Uhr . Wer einen
Einberusungsschein zur Verbilligung der Bahn¬
fahrt erhalten hat , löst von seinem nächsten
Bahnhof aus nach Radolfszell . Wer sich zum
ersten Kurs gemeldet hat und hat keinen sol¬
chen Schein, kommt am Sonntag morgen zei¬
tig vorher ins Seminar Nagold zu Ig . Haspel
und wird von diesem einen solchen empfangen.

Mitzunehmen ist genügend Wäsche, Schuhputz¬
zeug, Zahnputzzeug, Liederhefte.

Wer also keinen Fahrtverbilligungsschein hat,
geht trotzdem und kommt zeitig vorher zu Ig.
Haspel.

Die Standortführer haben sofort die Listen
ihrer Freizeitlagerteilnehmer an den Unter¬
bann einzuschicken. Außerdem mache ich darauf
aufmerksam, daß Morgen abend von 19.45 Uhr
ab ans dem Unterbann (Altes Postamt ) die
Uniformstücke ausgegeben werden . Mitzubrin¬
gen sind die ausgefüllten Formulare . Andern¬
falls kann nichts abgegeben werden.

Der Sozialreserent des llnterbanns.

Jungsliegerschar Nagold
tritt am Sonntag in Uniform um 8 Uhr an der
Gewerbeschule an . Uniform ist tadellos in Ord¬
nung . Entschuldigungen gibt es keine!

darfs der englischen Industrie hat sich die eng¬
lische Regierung , wie amtlich mitgeteilt wird,
entschlossen, ab sofort den Zollsatz einer großen
Anzahl ausländischer Eisen- und Stahlerzeug¬
nisse aus 1214 v. H. herabzusetzen und zwar bis
einschließlich31. März 1938.

Japanisch-sowjetrussische Einigung — Die
Amur-Zwlschenfälle beigelegt

Moskau.  Einer sowjetamtlichen Verlaut¬
barung zufolge, fand am Freitag eine erneute
Zusammenkunft zwischen dem japanischen Bot¬
schafter Shigemitsu und Litwinow -Finkelstein
statt, wobei wieder über die letzten Zwischen¬
fälle auf dem Amur verhandelt wurde. Nach
beiderseitigen Zusage die Patrouillen - und Ka¬
nonenboote zurückzuziehen, wird nunmehr den
Statue quo aus dem Amur als wiederhergestellt
betrachtet und erklärt zu weiteren diplomatischen
Verhandlungen über die Zugehörigkeit der In¬
seln und die Redemarkation der Grenzlinie in
dem betreffenden Gebiet bereit zu sein.

Handel und Verkehr
Erzeugergroßmarkt Weilheim a. d. Teck dom

1. Juli . Zugeführt und verkauft wurden 3641
Kilogramm Kirschen, 24 Kilogramm Stachel¬
beeren. Kirschen kosteten 51 bis 55 Pfg., Stachel¬
beeren 40 Pfg. das Kilogramm. Der Markt ver¬
lief sehr lebhaft. Da die Erzeugerschast teilweise
immer noch mit der Heuernte beschäftigt ist, ließ
die Anlieferung zu wünschen übrig ; in den näch¬
sten Tagen ist mit der doppelten Menge zu
rechnen.

Schömberger Schweinemarkt vom 30. Juni.
Dem Markt wurden 48 Milchschweine zugeführt,
die alle zum Paacprcis von 30 bis 42 RM. ab¬
gesetzt werden konnten. Ter Handel war lebhaft.

Biberacher Vieh- und Schweinemarkt vom
30. Juni . Der Markt zeigte eine starke Zufuhr
und war von Käufern sehr gut besucht. Die Preise
wiesen gegenüber dem letzten Markt nur wenig
Veränderungen auf. Die zugeführten 267 Stück
Vieh erzielten folgende Preise : Farren 250 bis
370, Ochsen 400 bis 620, Kalbeln 285 bis 595,
Jungvieh 120 bis 270; Milchschweine wurden zu
18 bis 25, Läufer zu 38 und Mutterschweine zu
113 bis 135 NM. abgesetzt. Zugeführt waren 550
Ferkel, 2 Läufer und S Mutterschweine.

Künzelsauer Schweinemarkt vom 2. Juli . Zu-
fuhr 258 Milchschweine. Verkauft wurden alle
zum Preis von 30 bis 49 RM. je Paar.

Aalencr Wochenmarktpreise vom 30. Juni.
Beeren:  Stachelbeeren 28 bis 35, Johannis¬
beeren 35, Himbeeren 45, Prestlinge 25 bis 38 je
Vs Kilogramm , Walderdbeeren 80, Heidelbeeren
30 bis 35 je Liter. — Neue Kartoffeln 11 bis 16.
Gelbe Rüben 10 bis 15, Tomaten 32 bis 40,
Erbsen 20 bis 30, Bohnen 25 bis 30.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise dom 2. Juli.
Feinsilber Grundpreis 41,50, Feingold Verkaufs¬
preis 2840 RM. je Kilogramm.

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag¬
abend: Zunahme der Bewölkung, leicht un¬
beständig mit verstärkter Gewitterneigung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
H. Götz, Nagold (erkrankt) , Stellv. Karl Zaiser.

Zur Zeit ist Preisliste Rr. S gültig.
D. A. V. 37 : 27V3.
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Versletiere Oletr!

Ltatt Karten
Kls^ olü , äen 2. ^uli 1937

lo ^ eL ^ NLeLge
Kack sckverem Reichen ist unser lieber Oaite unä Vater

OkrlsliAn LselMer
beute nackmittgA sankt entscblaten.

In tietern bei6
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mit Xinüern.

Leeräixuux LoutAA, S. lluli, 14.00 Lbr , vom TrAusrbAus, Osngestr . 14

(Kslserstübler)
AögsküUt in OiterklAsebell, ewpkislilt

Ivlls . 8eni »e , Küterei urici V/einkanblunA
Tslekvll 430 1009

Wttdberg
Empfehle mein Lager in 1034

Sprechstunde für
Tuberkulosenfürsorge

je Montag,  den 5. u. 19.
Juli von 9 bis 12 Uhr.

Amtsärztliche Sprechstunde
von 15—17 Uhr im Kreis¬
krankenhaus in Nagold,
Gartengebäude. 114

^iMillkuml -MMiittkr
sowie

llskerMsIeimtirot».Mrenlileie
LsrI 8i » m »v >»üiirgvr , Aliilrl«

Wm
zur Streckung des Haus¬

trunks, sowie 120

Opskls

8sln ^ >
empkisölt 126

Lllgeii 8 «lmsbel
Larktstrasss

Welcher Autobesitzer
kann ein Schlafzimmer nach
Baden-Baden nehmen? Das¬
selbe kann sofort  abgeholt
werden bei 1040

IMob Bitzer, Möbelwerkstätte
Walddorf Tel. Ebhausen 149

empfiehlt

«Mein, krex
LoloniuIivAeen

Schöne 4 Zimmer-

Wohm « i
1041Wenig gebrauchtes

LIsvivr
prachtvoll poliert, sowie ein
dunkel,eichenes, beide Instru¬
mente mit voller Garantie

sehr günstig zu verkaufen.
Anfragen an

Scheck L Sohn , Pianobau
Stuttgart , Olgastr. 77.

(Parterre ) mit Zubehör ab
1. August zu vermieten

Gottlieb Günther 1038
Fieudenstädterstr.

Johannis - und
Stachelbeeren

hat adzugeben und nimmt Be¬
stellungen entgegen 128

Gärtneret Fr . Schuster.

Sehr sommerliche ^2

zZiMliier-Mhlillllg
vermietet  ans l . September

Wilh. Wertbrecht.

LZiunncr-WohllW
Vlvsvln . Kk»8M0lor « n
usuu.gsbiLllebt<1u.red8 «I»WSrL
Lssllnsvn 78-, i-Iölclsl'IIocvsg 52. «

mit Zubehör per sofort oder
1. August gesucht.

Angebote unter Nr . 1044 an
den . Gesellschafter".
Für berufstätiges Fräulein

wird auf 15. Juli

Bollmaringeu 1033
Verkaufe  eine

Kalbin
mit 10 Tage

möbl.Zimmer
mit voller Pension

in ordentlichem Hause gesucht.
Angebote unter Nr . 500 an den
»Gesellschafter".

altem Kalb  u . eine 35 Wochen

trächtige Kalbin
sowie eine 28 Wochen trächtige

KUH (m. 6. Kalb)
Marti « Leins
Steinbruchunternehmer

149
Rasiermesser

Scheren r
Fleischhackmaschinen
Haarschneidemaschinen
Pferdemaschinen
Krauthobel , sowie
sämtliche Werkzeuge

schleift jeden Tag

kr.Koller
Nesseksoilwlvae, stoklscliislksrvlSLltekd»eIi« »k» S« 12

Die

SllMs -Mel
ist für Mk. 1.— vorrätig bei

Buchhandlung G. W. Zaiser

Bestecke werden rostfrei gemacht

Vinci ttoutunreinbeitsn , cUs msn nickt
ctulctsn sollte. beseitigt wsrcisn sie leicki
cturcti tSglickies wsscsteii mit Uer eckten

Zsöcksnpföstj-
leewcliwefsl-Seik
von vergmsnn 8c Lo ., NsUebsuI.
2u beben in clen 5sckgesckötten, be¬
stimmt bei:

Lvotkeks Ik. 8ckmia 45
Voistsat vrogsrls MII» letsch«

Krieg erkameradschaft

Nagold
Am Sonntag

Mittag ab 13.30 Uhr Schießen
in der Waldlust . Alle Schützen
haben zu erscheinen!
169 Der Schießwart.
Heute *043
ROraten
mit Spätzle»
Schwenk
z.^Dären - ^

ÄksMll
ist wieder eingetroffen

L. Hetz, Güterbeförderer

Wir haben einige gebrauchte, gut erh.

II . Mze!
sehr preiswert zu verkaufenoberM vermieten.
Rleilillüliieke guters«kmist
von RM. 48V.—an
Flügel- und Klavierfabrtt

CarlA.Pfeiffer
Stuttgart-W. Silberburgstr.120- 124»

Fernruf«VS97

8laat-0rogerlou. kotokeusN.lkeumelsler145 K»goia,sV»1««kStr. 8, Istelaa 288

Stets fvscbss 1S7

«slmuileliseliüieiii
„cüs ksevorrsgenclo KinUemsbiung"
smpstsbit / f's ^ ostko/ 'e / <? t777c§

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag. 9.45 Uhr Predigt
(Gü.), KGD., 11 Uhr Christen¬
lehre (Tö.), 20 Uhr Erbauungs-
ftunde (Vhs.) Iselshausen: Am
Sonntag 8.45 Uhr Christenlehr¬
gottesdienst (Eü.), KED.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Pflüger). 20 Uhr Pred . Mon¬
tag abend 20.15 Uhr Jugend¬
stunde in Iselshausen. Mittwoch
abend 8.15 Uhr Bibelstde. (Psl .)

Katholische Kirche
Sonntag . 8.30 Uhr Altensteig,

10 Uhr Nagold.

Morgen 154
Sonntag früh

Punkt 3.30 Uhr
Abfahrt

Adolf-Hitlerplatz

"̂ 4)4 - " .4 . .̂
/ Bronchialkatarrh ? vsnn ^ ^
<H) msciien Lie sine l<ur mit
)) einem ckieser bewskrlsn

Srunnsn:

Imuriuki - ckpollo ^ prutikl
Vvlnavlivi ' MrsvIxAiivIIv unck 8pi >nllel

/n babsu in Msgalü , IV. Snteknnst , Llinsr-üw .-Uclltr.,
'karnlslr . 16; 8vkuon L. Oedsso, l 'sl . 221;lob . Leuns,
Lüksrei a. lVsillbLucUunx. IVNübergr rb .Lr -cxl Wvs.
Inb . Larl 8x»br, Kein. tVarenKSsebükt. l8vl8l »aii8Sii r
Sastav Laat , Linwnaäe u. Aineralvasser , Ie >. 229 ^.int
XuKolä. 8 » et ^ elnsvlrr Oottl . Dittus , Lirnonailv nnäNillsrs .1vA.8S8r, 1'sl. 64 00

im Einzelfirmenregister bei der Fa . Ernst Sitzler in Rohrdorf
Das Geschäft ist durch Kauf auf Herbert Kratzer, Kaufmann
in Berneck übergegangen , welcher die Firma mit Zustim¬
mung der Rechtsoorgüngerin weiterführt . 113

Ebhausen, den 1. Juli 1937

Todes - Anzeige
Unser lieber Vater und Großvater

Johannes Brenner
Schreinermeister

durfte heute nach langem Leiden zur ewigen
Ruhe eingehen

zn tiefer Trauer:
Die Gattin : Karsline Brenner

mit Kindern

Beerdigung Sonntag 14 Uhr.

Heute abend  im Saalbau zur „Traube"

Ml! 3 »W » K
Lustspiel in 3 Akten von Vitus

Billige  Eintrittspreise : .70, 1— rr»1> 1.2O NMk.
D ornerKMs nur noch bis heute abend 18 Uhr in der

Buchhandlung Zaiser.
Abendkasse in der »Traube" ab 19.30 Uhr.
Beginn  20 .30 Ahr Ende  22 .43 Uhr. Z

louMm -Idestkr
» L v 0 L »

Großer Sensalionsfilm

Nur
Samstag 20.15

AlMM

185

Ein lebenswahrer Film voller Konflikte und
Spannungen mit Gustav Fröhlich

Beiprogramm und neueste Wochenschau

^r » XL8 - L !^ « LLl » L» ILK
Oer Kssbrtsn LünvobnsrsekLkt von La^olä null IIm-

xstniux 2iir xekLllmen Lsuntvis , ässs ieb iv
lllssoia , lllarlrlsitrss « « S , H . 8tovlr,
im Lause äes Lsrrn Obr. Länssler , meine
Lsllprax !» erökkusl Labs. 1081

AisA .I ' I ' z Neilpraktiker
1l 0 m ö 0 p at k io , NatllrkvilLlllläo
maxLstised - psxvdvlogisvbo ItsbLllcllllnU

8prevli8tiiiiasii r tVsrbi . voll 9—11 null 2—7 Lbr
H « 1 1 p v » L t 1 L « r solt L » S 41

Wenn Sie schwere Qualitätsschweine mästen
wollen, dann stellen Sie echte

ÜOMlMWM
ein, wovon jeden Mittwoch ein Transport etwa
35/140 Pfänder bet mir eintrifft.
Bestellen Sir oder besuchen Sie mich, denn es lohnt
sich und zwar auch bei einzelnen Stücken. Berechnung
Lußerft billig nach Lebendgewicht. Bahnfrachr sehr
gering. Transportmaterial zur Verfügung . 4V

S » Sbe rNoftkaS I« « « ?
O«m aber nm lllmer Mostersatzstoff Marke „Schwaben-
trunk". Er gibt ein Hausgerränk, das nach tlrteil von Fach¬
leuten wie Apfelmost schmeckt, dabei sehr billig, das Titer
S Rpf. Seit 30 Jahren bewährt! Garantie: Geld zurück!
Kaket zu SO Ttr., extraprima Qual., jetzt nur noch RM. ILO,
zu 100 Liter RM."3.60. Zu haben iu:
Nagold: Küferei Henne Gültlingen : Küferei Haug
Aliensteig: Küferei Roh Mindersbach: Küferei Renz L
Egenhausen: Küserei Walz Simmersfeld : Küferei Hauser

Vier Ja

Amtsgericht Nagold

HMdkkreMettivlrag vo«z.JuliM7
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Seistlichkr Hochstapler im Veichistahl
Vier Jahre Zuchthaus für einen im Schutze bischösl. Behörden »arbeitenden" Berussbetrüger

ar. 3uliM 7
ist Sitzler in Rohrdors
ct Kratzer , Kaufmann

Firma mit Zustim-
ihrt . 113

X Trier , 1. Juli.
Wegen nicht weniger als 41 Füllen der

Urkundenfälschung , Untreue , des Betruges
und der versuchten Erpressung wurde nach
mehr als dreiwöchiger Verhandlung das
Urteil gegen den römisch -katholischen Pfarrer
Biehl  von der Großen Strafkammer in
Trier gesprochen . Raffinierter als mancher
unverbesserliche Berufsbetrüger hatte er
Banken , Firmen und Privatpersonen in der
gemeinsten Weise geschädigt . Nicht weniger
als 100 Zeugen mußten vernommen werden.

Aus der Fülle der Vergehen und Verbre¬
chen seien erwähnt : Pfarrer Biehl fälschte
Unterschriften des Kirchenvorstandes auf Dar-

. lehensquittungen , verwendete Staatsmittel,
die für Kircheninstandsetzungen bestimmt
waren , für sich, plünderte seine
Psarrkiuder bis auf deu letzten
Sparpfeunig aus , pumpte seine
Beichtkinder erfolgreich im
Beichtstuhl an  und vernichtete die ihm
zur Seelsorge anvertrauten Gemeinden wirt¬
schaftlich vollkommen . Nicht weniger als
47 000 NM . setzte er durch seine Betrüger-
tätigkcit um und hatte die Skrupellosigkeit,
seinem ratlosen Kircheuvorstand zu erklären:
„Undwenn derlehteLichttropfen
drausgeht , ihr müßt bezahlen !"

Von der Kanzel hielt er scheinheilige Pre¬
digten über Moral und Unmoral ; seine Ge¬
meinde , zum größten Teil kleine Handwerker
und Kausleute , beutete er schnöde aus . Als
Kaplan ergaunerte er sich eine
feudale Achtzimmerwohnung
und einen Kraftwagen.  Ten bei der
Kircheninstandsetzung beschäftigten Hand¬
werkern verweigerte er die Bezahlung und
verbrauchte das Geld für sich selbst. Rech¬
nungen fälschte er sogar , um höhere Beträge
für seine Tasche heranszuholen . Mit schwe¬
ren Urkundenfälschungen erschlich er sich
Bankkredite . A l l e i n st e h e n d e n F r auen
und Mädchen nahm er die letzten
Ersparnisse ab.

Der Bischof von Trier wußte alles
Oberstaatsanwalt Dr . Hofmann  hob

hervor , daß schon im Jahre 1925 die Ver¬
schlungen Bichls in Priesterkreisen bekannt
waren . 1929 unterrichtete der Kir¬
che n v o r st a n d in Otzenhausen den
Bischof D r . Bornewasser persön¬
lich von den Verbrechen des Pfar¬
rers.  Ter Bischof von Trier versprach da¬
mals Maßnahmen , kann sich aber wieder
einmal heute nicht mehr daran erinnern.
«Der Generalvikar erinnert sich aber noch!)
Aus keinen Fall sind damals dem Pfarrer
Bichl auch nur Vorhaltungen gemacht wor¬
den , obwohl sogar nach kanonischem
Reche die Pflicht zur Bestrafung
bestand . Die Angklrgenhctd "einem ordent¬
lichen Gericht zu übergeben , fiel keinem der !
hohen geistlichen Würdenträger ein.

Ter Oberstaatsanwalt erwähnte ein beson¬
ders drastisches Beispiel : Aus Verärgerung
darüber , daß dem Pfarrer der Versuch , eine
Frau im Beichtstuhl anzupumpen , mißlun¬
gen war . überging er sie bei der Kommunion
und begründete dieses Verhalten
zynisch damit , daß der Sohn die¬
ser Frau Nationalsozialist seil
Mit Recht bemerkte der Oberstaatsanwalt,
daß , wenn Biehl der wahre Vertreter des
Christentums wäre , der Nationalsozialismus
allerdings damit nichts gemein haben wollte.

Der als Zeuge vernommene Generalvikar
mußte nach anfänglichem Leugnen unter
Eid zu geben , daß er aus den
Akten Biehls alle Schriftstücke
entfernt hatte , die den Pfarrer
belasteten.  Damit gestand die bischöf¬
liche Behörde ihre Mitschuld ; sie hat ihre
Aufsichtspflicht aus das gröblichste verletzt.

Das Urteil lautete auf vier Jahre
Zuchthaus und 3000 RM . Geld¬
strafe  wegen gewinnsüchtiger Urkunden¬
fälschung , einfacher Urkundenfälschung , ver¬
suchter Erpressung , fortgesetzten Betruges
und fortgesetzter Untreue . In der Urteils¬
begründung wies der Vorsitzende darauf
hin , daß viele Zeugen es nicht mit ihren
religiösen Pflichten vereinbaren zu können
glauben , gegen einen Geistlichen auszusagen,
auch wenn dieser ein noch so gemeiner Ver¬
brecher ist. Angesichts der Vertuschungs-
Manöver der kirchlichen Behörden hatte die
Hauptverhandlung wahrscheinlich nicht ein¬
mal alle Straftaten des Angeklagten erfaßt.
Die bischöfliche Behörde ist trotz aller ein¬
laufenden Beschwerden überhaupt nicht
gegen den Angeklagten vorgegangen , so daß
erst dadurch der Pfarrer die
Manieren eines Gewohnheits¬
verbrechers annehmen konnte.

Vergnügungsreisen aus der Kirchenkasse
Ein Gegenstück zu Pfarrer Biehl ist der

ehemalige evangelische  Pfarter Alfred
Braun , der in Baumgarten (Kreis
Prenzlau ) als Pfarrer der Kirchen - und
Pfarrkasse nicht weniger als 7400 RM . ent¬
nommen hatte , um kostspielige Krastwagen-
rersen unternehmen zu können . Lange ver¬
hinderte er eine Revision der Kasse, bis er

. endlich gezwungen werden konnte , die Kasse
einem benachbarten Pfarrer zu übergeben.
Aber es bedurfte einer längeren Unter-
suchung , ehe der unredliche Pfarrer in die

Enge getrieben werde « konnte . Er wurde
zu zwei Jahren Gefängnis und 300 RM.
Geldstrafe verurteilt.

ZK Welt in Wenigen Zeilen
120 OVO RM . Strafe für flüchtigen Juden

Gegen den Juden Hans Weih, den Mitinhaber
einer Saganer  Tuchfabrik , war Haftbefehl er¬
lassen worden. Weiß gelang es jedoch, nach Lon¬
don zu flüchten. Wegen seiner trüben Geldschie¬
bungen wurde Weiß zu insgesamt 57 000 RM.
Geldstrafe verurteilt . Ferner wurde aus Ein¬
ziehung bzw. Wertersatz in Höhe von 62 350 RM.
erkannt.

Fuchsplage in Niederbahern
In Niederbayern  wird schwere Klage über

das starke Auftreten der Füchse geführt, die seit
einiger Zeit in den dortigen Gemarkungen hohen
Schaden anrichten. Besonders hart wurde die Ge-
meinde Lanaenhettenbach bei Landshut betroffen,
wo den Füchsen etwa 200 Hühner, 80 Küken und
zahlreiche Gänse zum Opfer sielen.
Der Römerschatz im Acker

In Kirchmatting bei Straubing  wurde vor>g wu
einiget Zeit in einem Acker beim Pflügen ein
Tongefäß mit einer großen Anzahl von Münzen
gesunden. Wie die Staatliche Münzensammlung
in München nunmehr bekanntgibt, handelt es sich
um 1170 Stück römische Dinare aus der Zeit von
70 bis 235 n. Chr.
Steinzeitdorf in Jütland gefunden

Der norwegische Professor Hatt entdeckte aus
einer Heidestrecke in der Gegend von Himmerland
(Nordjütland ) die Grundmauern von vier bis
fünf Häusern eines kleinen Dorfes aus der Stein¬
zeit.

Die Volksgasmasle
Die technischen Einzelheiten des in Deutschland zur Ausgabe gelangenden Easschutzgerätes.

(Erich Zander , M .)

Gestrandeter Dampfer verlassen
Ter italienische Frachtdampfer „Aida Lauro"

(nicht Luro), der in der Nacht zum Donnerstag
an der Cornwall-Küste gestrandet ist, mußte im
Morgengrauen ausgegeben werden. Die 32köpfige
Besatzung wurde von Rettungsbooten an Land
gebracht.
Rößl -Wirtin aus St . Wolfgang verletzt

Die Besitzerin des Gasthofes „Zum weißen
Nößl" in St . Wolfgang am Wolfgangsee, Frau
Petter , wurde das Opfer eines Kraftwagen-
nnfalles . Ihr Kraftwagen schlug, als er einer

Zerstörer 5 in Dienst gestellt
In Bremen erfolgte die Indienststellung des deutschen Zerstörers 5 „Paul Iakoby ", des ersten
Schiffes der 2. Zerstörerdivision . Kommandant ist Korvettenkapitän Peters . — Der Moment
der feierlichen Flaggenhissung , an der auch der ehemalige Chef der Mittelmeerdivision im Welt¬
krieg. Admiral Suchon . teilnahm , (Weltbild , Zander M .)

Sonntag , 4. Juli
Hafenkonzert
Wasserstandsmelöungcn,
Wetterbericht
GymnastikEvangelische Morgenfeier
„Sonntagmorgcn olme
Sorgen"
„Was fruchtbar , allein ist
wahr"
.Fröhliche Klänge zum
Sonntag"
Johann Sebastian Bach
(Kantate «LA.  163>Musik am Mittag
Kleines Kapitel der Zeit
Musik am Mittag
Wem gehört unser Hund?
Ein lustiges Kaiverlspicl
Chopin -Konzert
Musikalische Leckerbissen
Werbefilme» zum zwölf¬
ten Deutschen Sänaer-
Rundesieit 1937 in
Breslau
Sonntaanachmittag ans
Saarbrücken

—16.50 Schwimmländcr-
kamvf Dentschland gegen
Frankreich in Darmftadt
„Stabt im Osten"
Ein Funkbogcn um
Breslau
Tanzmusik
Turne « nnb Sport
„Das Fnnkrvellcnbad
Zwei sommerliche bunte
Stunden
Zeitangabe , Nachrichten.
Wetterbericht
Wir bitte« zum Tanz
-1,00 Bunter Wochenend¬
kehraus

Montag , 8. Juli
8.45 Morgenlleb

Zeitangabe , Wetterbericht
Gymnastik I

«.15 Zweite Abendnachrichten8.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frnhnachrichten
8.00 Zeitangabe , Wasierstands-

Meldungen , Wetterbericht
Gymnastik H

8.30 Konzert
9.30 Sendepause

10.00 .Feuer ! Feuers"
10.30 Sendepause

8.00
8.00

8.30
9.00

10.00
10.45
11.30
12.00
13.00
13.15
14.00
14.30
16.00
15.30

18.00
16.30

18.00

19.00
19.30
20.00

22.00
22.30
24.00-

11.30 Volksmusik
mit Bauernkalender nnb
Wetterbericht

12.00 Schlosikonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.16 Schlostkonzert
14.00 „Allerlei »o» Zwei blsDrei"
15.00 Sendevans«
16.00  Untrrhaltnnsskonzert
18.00 Griff ins Heute
19.00 „ Stnttgart spielt anfl"
20.00 „Die Wehrmacht

mnstziert"
21.00 Nachrichtendienst —

Wetterbericht
Anschliebend: Knrzge-
ioräch rnr 5. Reichstagung
der Anslandsorganisatiou
der NSDAP.

21.15 „Ferien"
22.05 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.16 ..Deutschland baut ans"
22.30 Nachtmusik » nd Tanz
24.00—1.00 Nachtmusik

Dienstag , 8. Juls
5.45 Morgcnlied

Zeitangabe , WetterberichtNachrichten
Gymnastik I

6.15 Zweite Abendnachrichten
6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frnhnachrichten
8.00 Zeitangabe , WasierstandS-

meldunaen . Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik II

8.30 Morgenmnsik
9.80 Sendrpanse

10.00 Christoph Colnmbns
10.30 Sendevanse
11.30 Volksmnstk

mit Bauernkalender und
Wetterbericht

1S.00 Mittagsvmzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei dis

Drei"
15.00 Senbevanse
16.00  Rachmiitagskonzcrt
18.00 Griff ins Hente19.00 „Ans italienische«

Over »"

SO.OO „Durch die Wälder, durch
die Auen . . ."

21.00 Nachrichtendienst —
Wetterbericht

21.15 Josef Haydn
Symphonie Nr . 2,
I1-D « r

21.45 Walter Fler zum Ge¬
dächtnis
(gcb. 6. 7. 1887s22.00 Zeitangabe. Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht22.20  Politifche Zeitnngsfcha«

22.40 Unterhaltnna und Tanz
24.00—1.00 Russische Musik

Mittwoch , 7. Juli
5.45 Morgenlied

Zeitangabe,Landnn
richten
Gymnastik I

6.15 Zweite Abendnachrichten
6.30 Frühkonzcrt
7.00- 7.10 Frühnachrichten8.00 Zeitangabe, WasserftandS-

meldungcn. Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik H

8.30 Mnstk am Morgen
9.30 Sendepause10.00  Rein bleibe« «nd reif

werden . . .
Eine Hörfolg
denken an L

10.30 Sendepause
11L0 Volksmnstk

mit Bauernkalender »nd
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mtttaaskonzert
14.00 „Allerlei o»n Zwei bk»Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Rachmittagskonzert
18.00 Griff ins Hente
19.00 Unser singendes , klingen¬

de Frankfurt
21.00 Nachrichtendienst —

Wetterbericht
21.18 Fob . Seb . Bach

(Konzerts
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.15 Peter Cornelius

Brautlicdcr
22.30 Tanzmusik
24.00—1.00 Nachtmusik

« »am Ge¬
aalter Fler

Gruppe von Radfahrern ausweichen wollte, um
und Frau Petter wurde schwer verletzt.
Französisches Militärflugzeug abgestürzt

Am Donnerstagvormittag stürzte in der Nähe
von Turquestein bei Metz ein Militärflugzeug vom
Flugzeugstützpunkt Essay Les-Nanch in Flammen
ab. Die fünf Insassen kamen dabei ums Leben.

„M gratuliere zu diesen Sungen*
Stuttgart , 1. Juli

Bei der HJ .-Gebietssührung traf in diesen
Tagen ein Brief eines Volksgenossen ein, in
welchem die großartige Geschlossenheit der
marschierenden HI . am Gautag der NSDAP,
gerühmt wurde. Dazu wird uns von der HI.
geschrieben:

Wir haben den Gautag erlebt . Ohne Leber -»
schwang und Pathos sehen wir Jungen in die¬
sem Tag das große Erlebnis des Gaues Würt¬
temberg , unseres Gaues . Wir haben Kolonnen
marschieren gesehen , Kolonnen endlos , kilome¬
terlang , braune Kolonnen . Und es marschierten
in diesen Kolonnen unsere Kameraden vom
Bann 119. Marschierten , wie sie immer mar¬
schieren durch Befehl und Gewissen zusammen¬
gehalten , zu einem Block geschweißt. Der
Marsch des Bannes 119 war ein Ereignis . Ein
Mann aus dem Volk stand am Bürgersteig und
sah den Marsch . Hörte den harten Tritt der
jungen Mannschaft . Wir wissen nicht , ob der
Mann Parteigenosse ist. Wir wollen es nicht
einmal wissen. Wir wissen nur , daß er an den
Gebietsführer einen Brief richtete:

„Es war einfach ein Erlebnis , diese
strammen Kerls in ihrer wuchtigen und
doch unbekümmerten Entschlossen - und
Geschlossenheit marschieren zu sehen.
Diese Scharen sind nicht zu sprengen und
man spürt : Diese Truppe (ich sage be¬
wußt Truppe ) ist in wirklichem kamerad¬
schaftlichen Geist untereinander ver¬
bunden , und hinter ihr steckt Pflicht¬
gefühl und eiserne Energie.

Ich gratuliere Ihnen recht herzlich zu
Ihren strammen und stolzen Jungen,
und dem Führer zu dem Stück neues
Deutschland, das Sie ihm da geschaffen
haben."

Was dieser Mann erlebte, was ihn veran-
laßte , den Brief zu schreiben, das war das
Erleben einer Jugend , deren einziger Wunsch
es ist, d i e Mannschaft im Volke zu werden.
Und wir Jungen werden unserem Wunsch
Zukunft verleihen. Daß man uns von der
Generation der Erwachsenen immer wieder
aus allen Kreisen die Bestätigung gibt, daß
unser Marschweg richtig ist und von Gläu¬
bigkeit, Disziplin und nationalsozialistischer
Haltung durchdrungen, das sei unsere Ge¬
nugtuung.

Professor Martin Hönemann f
Der bekannte Maler und Graphiker starb im
Alter von 89 Jahren . Seine ganze Liebe galt
der Holzschneidekunst, eine Kunst , mit der Bü¬
cher und Zeitschriften unserer Väter illustriert
wurden , und die sich durch die aufkommenden
modernen Reproduktionsmethoden immer mehr
überlebt hat . Hönemann erfand u. a. den Holz¬
stich für Tiefdruck. Seine Werte zeichnen sich aus
durch Wärme und poetische Empfindung.

(Erich Zander , Archiv, M .)
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Festungskommandant war »baff"!
„Vikbeermatrosen- besser als Teerjacken

Zuerst hatten die Hamburger über die
„Dikbeermatrosen und Landratten ", die da
von Württemberg heraufkamen, gelacht;
aber am Schluß der Wettbewerbe taten dies
nur noch unsere schwäbischen Hitlerjungen,
die bei den Marine - HI . »WettkämP.
fen  in Kiel die Mannschaften aus 26 Ge¬
bieten schlugen, den Reichssieger stellten und
die siegesficheren Hamburger weit abhäng-
ten. Kein Wunder , daß die elfköpfige Boots - .
Mannschaft der Heidenheimer Marine-
HI . bei ihrer Ankunft in Stuttgart
Mittwochabend stürmisch gefeiert wurde . Letz¬
ten Donnerstag war sie weggefahren, die
Mannschaft, die sich bei den vorangegange¬
nen Ausscheidungskämpfen unseres Gebietes
als beste erwiesen hatte . Augen wie Unter¬
tasten bekamen die Jungens . als sie in Kiel
zum erstenmal das Meer sahen. Soviel
Wasser! Da konnte Heidenheim allerdings
nicht mit ! Beim Wecksignal, das am Sams¬
tag früh durch die Zeltlagergasien tönte,
war wohl manchem nicht so ganz wohl. Was
können wir auch gegen die Mannschaften
der Nord, und Ostsee ausrichten ? Mit dem
eisernen Entschluß, sich wenigstens so gut als
möglich zu schlagen, traten sie am Morgen
zu den landsportlichen Wettkämpfen an . . .
und siegten. Nachmittags hieß es zeigen, wie
man sich in den Teufesskünsten des Knutens
und Spleißens auskannte . Man hatte nicht
umsonst geübt. Tage , Wochen. Monate . Jetzt,
beim Wettkampf, klappte es noch besser als
beim Sport . Die schwäbische HI . lag plötz¬
lich mit höchster Punktzahl in Führung . Die
andern begannen aufmerksam zu werden auf
die ..Dikbeermatrosen" Aber nur keine
Bange , wenn es erst auf 's Meer hinausgeht,
wird sich schon zeigen, was ein Süßwasser-
matrose und was eine echte Teerjacke ist!—
Wieder hatten sich die anderen verrechnet.
Me schwäbische HI . erreichte, nachdem sie
beim Flaggenwinken am besten von den 26
Mannschaften abgeschnitten hatte , beim
Paraderudern ebenfalls die höchste Punkt¬
zahl. Der Festungskommandant und Kapi¬
tän Fuchs  von der Kriegsmarine staun¬
ten. als sie sahen, wie die 11 Jungen die
schweren Riemen handhabten , wie sie blitz¬
artig auf die Kommandos reagierten , wie
haarscharf genau sie an- und abregten. Don¬
nerwetter nochmal, wo haben die das nur
gelernt . Auf dem Cannstatter Wasen! Tat¬
sache, es gibt Zeugen dafür . Beim Cannstat-
ter Wasen hat der Leiter der württember-
gischen Marine -HI .. Karl Pingel.  seine
Bootsbesatzung nochmals für den Kampf an
der Wasserkante geschult.

Ueberhaupt die Schulung ! „Wir waren bis
aufs kleinste vorbereitet ", erzählt Bannfüh¬
rer Pingel , den wir kurz nach seiner An¬
kunft in Stuttgart aufsuchten. „Ich wußte ge¬
nau . wo die andern versagen würden , nn
Knuten , Spleißen und vor allem im Flag¬
genwinken, und darauf baute ich in erster
Linie auf. Feinheiten waren es, ausgeseiltes
Können, was uns zum Sieg verhalf ." Er er¬
zählte von seiner Arbeit in der Marine -HI.
Wie es ihm als Hamburger aufgefallen sei,
mit welcher Begeisterung gerade die Jugend
an seesportliche Arbeit herangeht , deren Hei¬
mat am weitesten von See und Meer ent-
sernt ist. In dieser Begeisterung , in dieser
Liebe zur Sache und nicht zuletzt in der
durch eine eiserne Schulung erzielten Disziplin
der schwäbischen Marine -HI . lag die Vor¬
aussetzung zum Sieg.

Ein Ballllalnger im Gronewold
Wir fahren hinein in den Grunewald.

Was ist denn das ? Da ist ein Lagerpfad,
ein Tor aus dünnen Stämmen ? — Hitler-
Jugend . fährt es uns durch den Sinn . Natür¬
lich, befriedigt ob der Lösung der Frage,
nähern wir uns dem Tor . Aber welche Laute
schlagen uns da entgegen? „Ecco , ecco !"
schreit da jemand und dann steht ein stram¬
mer Junge in schwarzem Hemd und rot¬
gelbem Halstuch vor uns und dahinter
drängen sich ein halbes Dutzend seiner Ka¬
meraden.

Avantgardisten bauen sich vor uns auf.
Seit einer Woche wohnt faschistische Jugend
hier im Grunewald . 115 Zelte hat ihnen
die Hitler-Jugend gebaut, an derselben
Stelle an der im vorigen Jahr das Olym¬
pia-Lager der HI . stand. Es sind 16—25-
jährige Jugendsührer der „Opera Nazio-
nale Balilla ", die, aus ganz Italien zusam¬
mengezogen. augenblicklich in Rom für die
höhere Führerlaufbahn ausgebildet werden.
Wir stehen in einer großen Lichtung, und in Len
Hellen Abendhimmel recken sich bunt die
Flaggenmasten : immer abwechselnd die ita¬
lienische und die Hitler -Jugend -Fahne . Da¬
hinter in weitem Viereck der Waldesrand
mit seiner luftigen Silhouette hochragender
Kiefern. Darunter die grauen Zelte, teils
länglich, teils rund . Die runden gehören
den Offizieren. Hitlerjungen sind da und
dort an unserem Wege Postiert. Tie HI.
hat eine hundertköpfige ständige Lager¬
besatzung für die italienischen Gäste gestellt.

Wir begegnen einigen im Lager zurückge¬
bliebenen Italienern . Sie tragen kurze Hosen
und ein Trikot mit den stilisierten Buch¬
staben ONB. (Opera Nazionale Balilla ).
Einem wurde von einem deutschen Kamera¬
den ein HJ .-Abzeichen angesteckt. Man holt
als Dolmetsch einen schwäbischen  Hitler¬
jungen herzu, der Italienisch versteht. Je¬
mand wünscht, etwas über die Unterschiede

— Elf Jungens kämpften um Sieg

der italienischen und deutschen Jugend zu er¬
fahren . Der junge Deutsche und die italie¬
nischen Jungen sehen sich einen Augenblick
etwas ratlos an . Dann sagt jemand : „Tem¬
peraments ." Und wie erlöst lächeln die
Jungen , als sei das ein alles erklärendes
Zauberwort . Uebrigens erfährt man noch,
daß die jungen Italiener nach Absolvierung
ihrer Lehrgänge auf der „Academia littoriä
del foro Mussolini" und der „Academia
fascista del foro Mussolini" in den Heeres¬
dienst eintreten werden; von dort werden
sie dann als Offiziere des Heeres auf Führer¬
posten der Balilla abkommandiert.

„Wir verminen-je Sonne"
Vier auslandsdeutscheJungen wollen in

Mecklenburg lernen
Einer war auS Johannisburg  m

Südafrika , dex andere aus Buenos
Aires,  der dritte aus Rumänien  und
der vierte aus dem österreichischen Bür¬
ge n l a n d. Es sind Auslands,
deutsche  die von der Deutschen Arbeits¬
front in das Mutterland gebracht wurden,
damit sie hier ein Handwerk lernen , oder
aber einige Zeit als Gesellen arbeiten.

Sie sind recht gespannt auf ihren neuen
Heimatort . Nach Lübz . Prestin , Gra-
vow und Kritzmow  kommen sie. Sie

Was „Schtuagerter Früchtle

Was weiß so ein Stuttgarter Pimpf nicht
alles über Motorräder , Autos , über moderne
Verkehrserziehung und was es sonst noch zu
erleben gibt zwischen den Mauern der Groß¬
stadt. Aus dem Effeff versteht er das . Nun
kommt er zum erstenmal aufs Land zum
Bauern . Am guten Willen fehlt es nicht.
Was kann er schon dafür , wenn er manch¬
mal bei gewissen Dingen wie der „Ochs vor
dem Berg " steht und seine sämtlichen son¬
stigen praktischen Eigenschaften versagen.
Lange dauert das bestimmt nicht. Das kann
jeder HJ .-Führer bestätigen. Aber wenn er
ab und zu einen Schnitzer macht, dann hat
es auch sein Gutes , dann haben die Kame¬
raden wenigstens etwas , um ausgiebig zu
lachen.

Warum gibt die Kuh
nicht von selbst Milch?

Ein Pimpf kommt zum erstenmal in den
Stall . Willst du nicht melken, fragt ihn der
Gruppenführer ; und ist nicht wenig erstaunt,
als der neugebackene Landdienstler sofort den
Melkkübel in die Hand nimmt und ihn der
Kuh haarscharf unters Euter stellt. Im In¬
nern des Pimpfs sieht es allerdings anders
aus , als sich durch feine stramme Haltung
erraten läßt . Denn er steht nun vor der
schwierigen Frage , was nun zu tun sei. Zu¬
nächst nimmt er eine abwartende Haltung
ein, dann kommt ihm Plötzlich eine rettende
Idee , man muß die Kuh aufmuntern , er gibt
ihr einen Stoß und die im Kreise herum¬
stehenden Kameraden trauen ihren Ohren
nicht, als sie aus dem Munde des Pimpfen
die energische Aufforderung hören, der er an
die Kuh richtet: „Fang a, laß laufa !"
Unter dem balkeuerschütternden Gelächter
seiner Kameraden steht der Pimpf vor der
Doktor-Frage : Warum gibt die Kuh nicht
von selbst Milch?

Sehkarlosfeln regen zum Nachdenken an
Auf dem Land sind die Leute doch unprak¬

tisch veranlagt, denkt ein anderer, als er eines
Tages mithelfen muß beim Kartoffellegen. Er
kann durchaus nicht verstehen, warum man die
Kartoffeln erst in die Erde vergräbt, um sie
nachher mühsam wieder herausznbuddeln. Es
wäre doch viel einfacher, sie gleich zu essen.

haben alle ein richtiges Verlangen , wieder
arbeiten zu können, nachdem sie sich auf der
Reise und der ersten Zeit in Deutschland er¬
holen konnten. Einer ist sogar schon lange
Jahre arbeitslos und freut sich natürlich erst
recht. Sie haben schon allerlei in Deutsch¬
land gesehen. Die Lehrlinge kamen nach
ihrer Ueberfahrt zur Jugendburg Stor¬
kow,  wo sie sich in einem Lager kennen¬
lernten und die meisten von ihnen zum
erstenmal einen Teil schöner deutscher Land¬
schaft erlebten. Dann gings nach Frank¬
furt  zum Neichshandwerkertag, wo Dr . Ley
die 108 auslandsdeutschen Lehrlinge und
Gesellen empfing und zu ihnen über den
sinn des Austausches sprach. Auch der
Stellvertreter des Führers hat die Teilneh¬
mer am Lager in Burg Storkow empfangen.
Diese Stunden gehören mit zu den schönsten
Eindrücken, die die jungen Deutschen in den
ersten Tagen ihres Aufenthalts im Reich
empfingen.

Die Gesellen wurden in Hirschberg im
Riesengebirge vor der Weiterreise nach
Frankfurt zusammengezogen und hatten hier
Gelegenheit, sich miteinander zu unterhalten
und ihre Erlebnisse auszutauschen. Dann
kamen sie nach Schwerin.  Der „Afrika-
ner " meint, er vermisse die Sonne,
und ihn friere entsetzlich. Wünschen wir,
daß allen vier die Sonne die Tage des
Einlebens leichter macht. Wünschen wir
ihnen weiter, daß sie recht viel lernen, um
später nach der Rückkehr in ihre Heimat gute
deutsche Handwerkskunst weiter verbreiten
zu können.

' ->n Landdienst erleben

„Warum fallen die Kartoffeln nicht gleich vom
Himmel?" antwortet ihm der Gruppenführer.
Da keiner eine Antwort weiß und auch der
Gruppenführer seine eigene Frage nicht beant¬
worten kann, bleibt nur übrig, dem Pimpf zu
empfehlen, durch vermehrte Arbeit hereinzu¬
holen, was uns der Himmel versagt.

Vorbeugen ist besser als heilen
Bienenstiche sollen mit der Zeit immun

machen, das hat einer der Pimpfe einmal in
der Schule beim Naturkundeunterricht gehört.
Aber er hat es nur halb gehört und sowas rächt
sich immer. Als einer seiner Kameraden von
einer Biene gestochen wurde, dachte er sich, so
etwas könnte mir auch passieren, wahrschein¬
lich sogar öfter als einmal. Vorbeugen ist besser
als heilen, überlegte er. Und um sich von vorn¬
herein gegen die Auswirkungen der Stiche die¬
ser „süßen" Tierchen zu schützen, nimmt er
eine Biene und setzt sie sich, genau wie es bei
seinem Kameraden unfreiwilligerweise geschah,
aufs Auge. Ach, es war bitter . Neben dem
Schmerz über die umsonst ausgestandene
Qual , auch noch den Spott der Kameraden
ertragen zu müssen.

Vater Müller war immer etwas mißtrauisch
gewesen gegen das, was sein junger Sohn , der
so ganz aus der Art geschlagen schien- eigent¬
lich in der HI . trieb.

Nein, das hatte er früher nicht getan, als er
Schlosferlehrling war . Jetzt ist Vater Müller
invalide und will sich einen geruhsamen Le¬
bensabend machen. Wenn nur der Junge nicht
immer . . . Jetzt sogar hat man noch seine
Sorgen . Ja , das Fritzchen. Vater Müller
würde es lieber sehen, wenn er ein bißchen
mehr ruhen würde. Aber Ruhe hat der Hitler¬
junge Fritz nicht. Bewegung muß er haben.
Immer Dienst am Abend. Ist denn zweimal
in der Woche viel Dienst? „Nein," sagt Fritz.
„Doch," sagt Vater Müller.

Und jetzt will der Junge in seinen Ferien

Ins Ferienlager!
(Scherl Bilderdienst, Zander-M.)

Ein Pimpf zum erstenmal im Stall

iWM Sie unsere Zeitung
auch noch in das Zeltlager ! Ist denn das Er¬
holung ?!

Am andern Abend kommt Fritz strahlend
vom Dienst. „Was meinst du, Vater , nächste
Woche Elternabend ? Da siehst du, was wir
treiben im Spiel - und Heimabend, was wir
wollen mit unseren Zeltlagern ."

Vater und Mutter Müller sitzen auch im
Saal . Das sollte mal was richtiges geben. Na
ja, er wollte schon heute abend mit Fritz zu
Hause kritisieren.

Dann war der Fahneneinmarsch der Jun-
gen. Stramme Bengels, sagte sich Vater Mül¬
ler im Stillen , wollen mal sehen. Ein Fahnen¬
lied sangen die Jungen . In Ordnung , dachte
der Vater . In Ordnung , sagte Fritz ja auch
immer.

Dann war ein Sprechchor. Auch Fritz war
einer von den Sprechern. Auch tüchtig, aller¬
hand von dem Lümmel, nickte Müller , ich hätte
mich früher nicht auf die Bühne getraut.

Es folgten Turnübungen , erst am Boden,
dann am Barren und Reck. „Schneid haben
die Jungen, " sagte Mutter Müller zum Papa.

Dann stieg der Heimabend. Donnerwetter,
der junge Kerl, der da der Führer sein mochte,
hatte was los! Die Jungens sind in Ord¬
nung ! Und das mit den Zeltlagern leuchtete
dem Vater Müller nun auch ein.

Als dann nachher ein Nachbar zu ihm sagte,
so schön hätten sie es früher nicht gehabt, nickte
er nur und sagte: „Na, ja."

Die Kritik, die er am Abend halten wollte,
vergaß er auch ganz.

Ei«LnMwvischer hillehunge
erzWt

Von seinem Sieg beim mexikanischen Stierreiten

Von einem Hitler-Jungen, der 13 Jahre
in Mexiko  verbracht hat und seit 1935
wieder in Deutschland weilt, erhalten wir
folgende Schilderung eines Erlebnisses mit
HJ.-Kameraden in Mexiko.

Stierreiten ist auf dem Lande in Mexiko ein
Fest, das zwei- oder dreimal im Jahr während
der Trockenzeit verairstaltet wird, und an dem
alle Dorfbewohner teilnehmen.

Am ersten Ostertag standen wir in aller
Frühe auf und zogen, eine Hitler-Jugend-
Gruppe von 18 Mann ans Mexiko-Stadt,
deutsche Lieder singend, hinab ins Dorf. Wir
Deutsche wurden von der gastfreien mexikani¬
schen Landbevölkerung freundlich begrüßt und
nahmen zwischen den bereits im malerisch bun¬
ten Sonntagsstaat erschienenen Indios als ge¬
schlossene Gruppe Platz.

In der kleinen Koppel scharrten 20 Stiere,
die erst vor wenigen Tagen ihrer Freiheit
beraubt worden waren. In die große Koppel
wurde zur Zeit immer nur ein Tier eingelassen.
Im selben Augenblick sprengten hoch zu Moh,
die Lassos über den Köpfen schwingend, vier
Rancheros durch ein anderes Tor herein. Dann
begann eine wilde Jagd , in der die Reiter
geschickt ihre Lassos warfen und den Stier zu
Fall brachten.

Aus den Reihen der Dorfbewohner melde¬
ten sich nun tatendurstige junge Männer,
die den Stier reiten wollten; wer es nämlich
fertig brachte, sich nicht abwerfen zu lassen,
war der Held des Tages . Als erster kam ein
etwa 22jähriger , stämmiger Bursche an die
Reihe. Er stellte sich breitbeinig über den am
Boden liegenden Stier und mußte sich an
einem Strick festhalten, der um den Oberkör¬
per des Tieres geknüpft war . Darauf wur¬
den die Fesseln gelöst und nun entspann sich
ein Zweikampf. Der Stier entwickelt unge¬
heure Kräfte , wenn er einen Reiter auf fei¬
nem Rücken spürt . Dem ersten Stier gelang
es recht bald, seinen Reiter in den Sand zu
werfen. Jeder nachfolgende Reiter bekam
einen frischen Stier.

Mittlerweile waren drei Ritte beendet,
ohne daß ein Jüngling Sieger über den un¬
gleichen Partner wurde . Beim dritten Sturz
hatten wir gelacht und zu verstehen gegeben,
daß uns so etwas nicht passieren könnte. Da
wurden wir aufgefordert , daß sich einer von
uns zu einem Ritt bereitfinden sollte. Ein
Ausweichen gab es für uns nicht. Rasch ent¬
schlossen meldete sich unser sechzehnjähriger
Fahnenträger.

Als der Stier , den man für ihn eingefan¬
gen hatte , nach der Befreiung von den Fes¬
seln hoch ging, wagten wir kaum zu atmen;
so waren wir bei der Sache, so sehr hielt
einen jeden von uns die Frage gefangen, ob
unser Kamerad es den Indios zeigen werde,
was ein deutscher Hitlerjunge zu leisten ver<,
mag, wenn der Wille alle Kräfte zum Einsatz
bringt.

Ungebärdiger als je zuvor versuchte das
rasende Tier die Last abzuwerfen. Uns kam
es so vor , als hätte sich der Stier mit den
Mexikanern heimlich gegen uns verschworen.
Doch es half alles nichts. So schief unser
Kamerad auch manchmal nur noch auf dem
eigenartigen Reittier faß oder hing — das
Unvermutete traf ein. Am Ende blieb der
Stier doch mit fliegenden Flanken , vor Er¬
schöpfung am ganzen Leibe zitternd , stehen.
Aus feinem Rücken aber saß, stolz lächelnd,
mit erhobenem Arm nach allen Seiten grü¬
ßend, der Held des Tages . Unbeschreiblich
war unser Jubel , in den die Hochrufe der
ehrlich begeisterten Mexikaner mit einstimm¬
ten.
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Zum Sonntag
„Nichts ist gewaltiger als - er Mensch

Sieh alles gut an. was unter dem Him¬
mel ist; liebe alles und am meisten das
Licht. Scheffler.

„Vieles Gewaltige lebt ; doch nichts ist gewal¬
tiger als der Mensch". Wie hat diese Worte des
alten griechaschen Dichters in den beispiellosen
Triumphen des 19. und 20. Jahrhunderts eine
Bestätigung gesunden! Wissenschaft. Technik, Or¬
ganisation — alles half zusammen, um die
Herrschaft des Menschen über Welt und Schick¬
sal aufzurichten und zu sichern. Die weitesten
Entfernungen zwischen Land und Land. Erd¬
teil und Erdteil schrumpften zusammen. Das
Meer und die Luft wurden besiegt. Den Krallen
des Todes wurde Stück um Stück seiner Beute
entrissen. Die Welt der Sterne wurde durch¬
forscht. Dem Universum wurde ein Rätsel um
das andere abgerungen. Telegraphie. Radio und
Fernsehen rückten Menschen und Völker einan¬
der nahe. Furchtbare Todeswaffen entstanden
.zur Verteidigung und Angriff im Krieg. Die
Seele des Menschen in ihren Gesehen und Bin¬
dungen wurde mehr und mehr entschleiert.
Wahre Wunder an Maschinen wurden gebaut,
um im Dienst des Menschen zu arbeiten. Fein¬
maschige Organisationen wurden geschaffen, um
das Wirtschaftsleben zu regeln, die Kraft von
Millionenmassen zusammenzufassen, ganze Völ¬
ker planvoll zu lenken.

Ja : „Nichts ist gewaltiger als der Mensch".
Und immer noch und immer mehr ist erfinderi¬
scher Menschengeist am Werk, um vorzudringen
ins unbekannte Land, neue Gebiete zu erobern
und die Fahne seiner Herrschaft über ihnen auf¬
zupflanzen. Wo ist das Ende dieses Siegeszu¬
ges? Gibt es überhaupt ein Ende? —

In Nordamerika lebte ein uralter Mann.
Er hatte Milliarden besessen. Ganze Heere von
Menschen waren ihm untertan . Nun war er
alt , und hatte sich in die Einsamkeit zurückge¬
zogen. Und hegte nur noch den einen Wunsch:
das 109. Lebensjahr zu erleben. Diesem Wunsch
beugte er seine ganze Lebensweise. Aerzte sorg¬
ten sich mit allen Mitteln der Wissenschaft um
die Erhaltung des gebrechlichen Lebens. Was
durch Geld und Menschenkraft geschehen konnte,
geschah. Aber es konnte nicht verhindern, daß
das müde Herz des 98jährigen Rockefeller still-
stand.

Und wiederum: das Luftschiff„Hindenburg",
ein Wunderwerk des deutschen Geistes, das mit
maschinenmäßigerPünktlichkeit das Weltmeer
überquerte und den Stürmen trotzte— in weni¬
gen Sekunden war es in einer erschütternden
Katastrophe vernichtet. Und noch weiß man nicht,
was daran schuld ist-..

Und wiederum: Technik und Organisations¬
kunst schufen die Voraussetzung für einen unge¬
ahnten Aufstieg der Wirtschaft. Gewaltige In¬
dustrien wuchsen aus der Erde. — Immer bessere
Methoden stellten sich in den Dienst der Erzeu¬
gung. Schien nicht ein Schlaraffenleben bevorzu¬
stehen? Ein Paradies auf Erden? Und trotz¬
dem: während in China und Rußland Millio¬

nen verhungerten, mußte man drüben in Amerika !
Weizen verfeuern. Kaffee ins Meer schütten, §
Milch weggießen, Vieh abschlachten, Baumwoll- !
Pflanzungen ausreißen.

Der menschliche Siegeszug hat eine dunkle
Seite. Mitten in seine märchenhaften Erobe¬
rungsstaaten fiel der Blutrausch des Bolsche¬
wismus. Die Eroberungen auf dem Gebiet der
Wissenschaft und der Technik können alles errei¬
chen, nur das nicht: den Menschen von sich
selbst und seinen inneren Dämonen zu befreien.
Der Bolschewismusmit seiner teuflischen Ent¬
fesselung des Bösen spricht eine schauerliche
Sprache. Wo ist die Macht, die den Menschen
freimacht - in seiner eigenen Seele? Und der
Tod: Stück um Stück wurde ihm abgetrotzt. Aber
besiegt ist er nicht. Er kann warten. Wo ist die
Macht, die ihn überwindet?

Es ist so: Nichts ist gewaltiger als der Mensch
— auf Erden. Zoll um Zoll rückt er die Grenze
hinaus, die seinen Herrschaftsbezirk umschließt.
Aber nie wird er sie ganz beseitigen können.
Eine Grenze bleibt immer. Hinter ihr beginnt
das fremde, unbekannte Land, das ihm nicht
mehr Untertan ist. Hinter ihr lauern drohende,
tödliche Gefahren. Sie können Hereinbrechen in
das vom Menschen besetzte Gebiet und können
ihn in gewaltigen Schicksalsschlägen zermalmen.
Und einmal, in seiner letzten Stunde , wird er
über die Grenze geführt. Und dann? Dann gilt
jenes große Wort nicht mehr: „Nichts ist gewal¬
tiger als der Mensch".

Jenseits der Grenze aber und diesseits der
Grenze waltet Gott. Er ist der Schöpfer. Er
herrscht hüben und drüben. Für seine Macht,
seinen Willen gelten keine Grenzen. Not und
Tod und Schicksal, Fortschritte und Technik, Kraft
und Geist und Schöpfertum — über allem steht
er. Alles liegt in seiner Hand. Nichts ist gewal¬
tiger als (Sott! Und wir fügen hinzu: Ein Sie¬
ger ist der Mensch, der im Glauben durch Chri¬
stus die Gemeinschaft mit Gott gefunden hat
und sein Kind geworden ist. Er ist in Wahr¬
heit ein König. Gewaltiger als die Erkenntnis
des griechischen Dichters ist das triumphierende
Wort des Paulus : „Ist Gott für uns. wer mag
wider uns sein?" K. H.

Was es nicht aiies gibt/
Gesunder Schlaf Wir können dem Farmer

in Graettings  in
Kanada nur gratulieren zu der Tiefe und
Vollkommenheit seines Schlafes . Der Mann
war sanft eingeschlafen, todmüde von seiner
anstrengenden körperlichen Arbeit. In der
Nacht brach ein entsetzlicher Sturm los , die
ganze Umgebung erlitt großen Schaden und
jenem Farmer wurde das Dach über dem
Kopse weg fortgerissen. Am nächsten Morgen
kamen die Nachbarn zusammen. Sie fanden
das Anwesen in Trümmern liegen und bahn¬
ten sich entsetzt einen Weg zum Wohnhaus,
denn sie glaubten einen Toten zu sinden.
Aber der Farmer mit dem gesunden Schlaf
hatte von dem ganzen fürchterlichen Sturm

l und seinen Auswirkungen nichts gemerkt. Er
§ war ganz erstaunt , als die Nachbarn ihn
! weckten. Herrgott , er konnte ja von sAnem

Bett aus in den Himmel sehen! „Wo ist denn
das Dach meines Hauses geblieben?" fragte
er bestürzt. Da führten ihn die Nachbarn auf
seinen Hof, und da fand er sein Dach wieder,
in einzelnen Stücken. Tie Ställe waren l
gleichfalls vernichtet und die Vorratshäuser
auch. Ja . nun erinnerte er sich auch: er hatte
etwas Unruhe in der Nacht gespürt, einmal
hatte es auch etwas lauter gelärmt , aber er
war gleich wieder eingeschlasen, ohne sich
weiter über diese Geräusche Kopfschmerzen zu
machen . . .
Pferde auf Stottern Scotland Aard, das aus

unzähligen Kriminal¬
geschichten mit Romantik umgebene Polizeiprä¬
sidium von London, ist unter die Geschäftsleute
gegangen: man kann von Scotland ?>ard Pferde
auf Stottern kaufen! Das Polizeipräsidium hat
sich entschlossen, dreißig von seinen schönen, gut
trainierten Pferden auszuleihen. Man kann
ein Pferd für zehn Pfund im Jahr mieten,
und dieser Betrag wird als Abzahlung an¬
gesehen, wenn man das Tier sechs Jahre lang
behält. Am Schluß dieser Zeit kann man es
für die Zahlung von weiteren zehn Pfund er¬
werben. Bedingung für dieses Abstottern ist,
daß man in Notfällen und bei großen Ereig¬
nissen das Pferd Scotland Yard zur Verfügung
stellt. Außerdem verlangt das Polizeipräsidium
d.ie Tiere jährlich vierzehn Tage für Trai¬
ningszwecke zurück.
Er hat sich doch nicht Die Besucher, die den
zu Tode getrunken neuesten Katalog der

Tate -Galerie tn L o n-
don kauften, lasen dort die wenig erbau¬
liche Geschichte des französischen Malers Ut¬
rillo , die so gar nicht zu seinen schönen Land,
schaftsbildern Passen wollte. Man erfuhr
durch den Katalog nämlich, daß sich der
Künstler leider, nachdem er in den letzten
fünfzehn Jahren seines Lebens häufig wegen
etlicher Saufexzesse mit der Polizei in Kon¬
flikt gekommen sei, schließlich zu Lode ge-
trunken habe. Utrillo habe keine wertvollen
Gemälde gegen eine Flasche Kognak hergege¬
ben, sich auf der Straße in betrunkenem Zu¬
stande herumgeprügelt und sich auch durch
den zwangsweisen Besuch verschiedener Heil¬
anstalten von seiner Sucht nicht heilen las¬
sen. Natürlich fanden die Besucher der Gale¬
rie die Gemälde dieses „Scheusals " nun erst
recht interessant ; täglich stand die Menge vor
den ausgestellten Bildern Schlange und die
Veranstalter waren mit ihren Einnahmen
recht zufrieden. Bis eines Tages ein Besu¬
cher, der sich ebenfalls in den Katalog ver¬
tieft hatte , in gräßliches Schimpfen aus¬
brach und sich sofort zum Direktor der Gale¬
rie führen ließ. „Ich bin Utrillo ", stellte er
sich vor , „und ich habe große Lust, den Mann,

Heißer Sommertag
Hügel leuchten in Bläue und Glanz,
Wiesen hauchen so liebliche Düfte.
Leise Winde durchkosen die Lüfte.
Zärtlich drängt sich der Wälder Kranz.
Goldammer flötet ihr zartes Lied
lieber die reifen , schenkenden Garben,
Jubel glitzern die wogenden Farben,
Die im Strome der Mittag sprüht.
Lauschen will ich dem heißen Gesang.
Tönend aus dem Z«uber der Stunde.
And berauscht mit dürstendem Munde
Trinken den sommerseligen Trank!
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der die Geschichte meiner angeblichen Un¬
taten und gar meines fürchterlichen TodeS
geschrieben hat , einfach durchzuprügeln.
Aber ich habe Gott sei Dank noch alle meine
Sinne zusammen, und so werde ich nun zum
Richter gehen." Es ist ein großer , aufregen¬
der Prozeß geworden, ein richtiger Skandal
um einen großen Künstler, und der Appel¬
lationsgerichtshof ist augenblicklichnoch vol¬
ler als die Tate -Galerie . Utrillo kann Nach¬
weisen, daß er erstens noch lebt und zwei¬
tens in den letzten Jahren überhaupt keinen
Tropfen Alkohol getrunken, dafür aber eine
ganze Reihe meisterhafter Bilder gemalt
habe. Daß er in früheren Jahren einmal
dem Alkohol verfallen gewesen war , stimmt
zwar, doch hat die Kur in der Entziehungs¬
anstalt , der er sich damals unterworfen hatte,
io gut angeschlagen, daß er sich einer blühen¬
den Gesundheit erfreut und jedenfalls die
beste Aussicht hat , diesen Prozeß mit Glanz
ru gewinnen und von dem Direktor der
Galerie und dem Herausgeber des Katalogs
eine recht ansehnliche Schadenersatzsumme
ausgezahlt zu bekommen.

Witzecke
Fräulein Lisbet ist möbliertes Mäüchen bei

der Witwe Knurrhahn geworden. Fräulein Lis¬
bet, die eine begeisterte Filmsreundin ist, hängt
beim Einzug verschiedene Bilder männlicher
Filmstars an die Wand.

Als sie abends aus dem Geschäft heimkommt,
meint Frau Knurrhan spitz: „Frollein. das woll¬
te ich Ihnen noch sagen, daß Sie mir aber
hier nicht alle Ihre Freunde mit raufschleppen!

Hummer gibt Weisheiten von sich: Morgen¬
stunde hat Gold im Munde!

Na. na, meint sein Freund. Sie sind wohl
noch nie morgens heimgekommen?

komm, von Svrronin Margurete von Sass
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Die Festtage mit all ihrem frohen Jubel und Trubelwaren nun wieder vorüber . Lilli war wieder viel allein
und die Stille des Hauses , die nur zuweilen durch ren
eintönigen Singsang Klaras unterbrochen wurde , drückte
aus sie. Sie dachte jetzt oft voll Sehnsucht an die schönen
stillen Tage , die sie mit Hans verlebt hatte , sie sehnte sich
nach der Gegenwart eines Menschen, die ihr Ruhe gab.
Hans halte -sie, seil sie ihn fortgeschickt hatte , nicht mehr
gesehen. Seine Mutter und Eva waren zum Fest bei ihnen
gewesen, aber er hatte sich entschuldigen lassen. So oft
sie mit Eva zusammen war , fragte sie nach Hans und
jedes Mal bekam sie dieselbe Antwort : er lebt und genießt.
Einmal fuhr Lilli in die Lützowstraße, um Eva und ihre
Tante Frieda zu besuchen. Sie hoffte auch Hans zu
treffen , aber er war nicht zu Hause. Seine Mutter war
in sehr niedergedrückter Stimmung und auch Eva merkte
man an , daß sie Verdruß gehabt hatte . In Lilli stieg so¬
fort die Vermutung aus, daß an der Verstimmung , die
beide beherrschte, Hans schuld sei. Als die Tante sie für
kurze Zeit mit Eva allein ließ, nahm sie die Gelegenheit
war , um sie zu fragen : „Man sieht deiner Mutter und dir
an , daß ihr Verdruß gehabt habt ; willst du dich nicht aus¬
sprechen zu mir ?"

„Ach, Lilli, das sind Dinge , über die man sich nicht
aussprechen kann. Jedenfalls würde eine Aussprache nicht
helfen und dir nur das Herz schwer machen." Lilli ließ
sich nicht abweisen. „Ich frage nicht aus Neugier , sondern
aus Teilnahme und in der Hoffnung , euch helfen zukönnen."

Eva sah sie eine Weile schweigend an , dann sagte sie:
„Hans macht uns viel Sorge . Er lebt wie ein Heide. Kaum
eine Nacht ist er mehr im Hause. Von mir zur Rede gestellt,
antwortete er, daß er nicht anders könne, er sei in einer
Gemütsverfassung , die unbeschreiblich quälend sei, er müsse
sich betäuben , müsse Vergessen suchen."

„Wovon Vergessen?" — Lillis Augen ruhten in einem
festen Blick auf Evas Gesicht.

„Das hat er mir nicht gesagt, Lilli, aber ich weiß
-rs auch so."

„Und ?" — Eva schüttelte den Kopf.
„Das kann ich dir nicht sagen."
Lilli kam eine Ahnung , die sie davon abhielt , Eva

auszuforschen . „Ich brauche das auch nicht zu wissen, es
gehl mich nichts an ."

Evas Mund verzog sich zu einem schmerzlichen
Lächeln. Sie dachte: Wenn du wüßtest, wie nahe es dich
angeht.

„Eins mußt du mir aber sagen, Eva , hat Hans euch
auch in materielle Sorgen gestürzt?"

„Ja . er hat unverschämte Schulden gemacht — Spiel¬
schulden. Um sie zu tilgen , muß Mama ihr letztes bißchen
Vermögen hergeben."

„Herrgott , er spielt !"
„Wie ein Unsinniger , Lilli. Er braucht die Spannung,

die das Spiel gibt , die allein ihn aus senem quälenden
Zustand löst, der ihn sonst zermürbt ."

Lilli schüttelte den Kopf. Eine große Unruhe war in
ihr . Sie fühlte sich irgendwie schuldig.

„Eva , du mußt mit deiner Mutter sprechen, sie bitten,
daß sie mir erlaubt , euch zu helfen. Natürlich dürste Hans
nichts davon erfahren ."

„Ich glaube nicht, daß Mama das von dir annehmen
würde . Sie hat noch nie die Hilfe fremder in Anspruch
genommen."

Lilli fühlte sich verletzt von dieser Antwort.
„Ich halte es für ganz selbstverständlich, daß man sich

gegenseitig hilft , erst recht, wenn man so nahe verwandt
ist wie wir . Es wäre mir eine große Beruhigung gewesen,
euch helfen zu können, denn ich leide darunter , wenn ich
weiß, ihr opfert euer Letztes, während selbst eine größere
Summe für mich eine Kleinigkeit bedeutet. Aber auf¬
drängen will ich euch meine Hilfe nicht."

Sie stand auf , um sich zu verabschieden. Eva erschrak.
„Aber Lilli, versteh mich doch nicht falsch! Ich bin

dir sehr dankbar für deine Hilfsbereitschaft ; ich für meine
Person würde sie auch ganz ohne Bedenken in Anspruch
nehmen, aber Mama ist es peinlich, von anderen Hilfe an¬
zunehmen."

„Es kommt doch schließlich nur darauf an , ihre Be¬
denken zu beseitigen; du könntest sie ihr gewiß ausrcden,
wenn du nur wolltest. Tust du es nicht, so sage ich alles
Oskar , und du kannst doch wirklich nicht glauben , daß er
die Schwester seiner Mutter in materiellen Sorgen lassen
wird . Er wird es schon durchsetzen, daß deine Mutter das
von ihm nimmt , was eben nötig ist."

Frau Loth kam ins Zimmer . Sie bemerkte sofort , daß
Lilli erregt war . „Was ist, willst du schon gehen?"

„Ja Tante Frieda , erlaube , daß ich mich verab¬
schiede."

„Nein , ich erlaube es gar nicht. Was soll das heißen,
du bist kaum eine halbe Stunde hier und willst schon da-
vonlaufen . Ich habe Kaffee aufgebrüht , und den wirs!
du erst mit uns trinken. — Geh', Eva und gieß' den
Kaffee durch, den Tisch habe ich schon im Eßzimmer ge¬deckt."

Als Lilli mit der Tante allein war , sagte sie kurz
entschlossen: „Tante Frieda , Eva hat mir erzählt , was
Hans angestellt hat . Ich bitte dich, es mich gut machen
zu lassen. Hans steht mir so nah ' wie ein Bruder , und
Schwestern müssen doch oft die Dummheiten ihrer Brü¬
der gutmachen, bitte erlaube es mir , du würdest mich
dadurch von so schwerer Sorge befreien ."

„Lilli , wenn du mit Hans sprächest, du bist der ein¬
zige Mensch, der Einfluß aus ihn hat . Du brächtest ihn
gewiß wieder auf den rechten Weg."

„Ich weiß nicht Tante , ob ich das verstehe — es wäre
mir schrecklich peinlich, Hans beschämt vor mir zu sehen.
Nein , Tante , darum bitte mich nicht, die Schuld will iw
gerne zahlen , du weißt , daß das Hergeben selbst eine,
größeren Summe , gar kein Opfer für mich wäre ."

„Ich danke dir Lilli , aber was zum Zahlen de.
Schuld nötig ist, Hab' ich."

Eva bat zum Kaffee. Man sprach nicht mehr über
die Sache. Als Lilli sich verabschiedete, bat die Tante,
daß sie mit ihrem Manne nicht über das , was sie bi. '
erfahren hatte , sprechen sollte. Lilli gab ihr Wort , daß
es ihr Geheimnis bleiben sollte. Aber dies Geheimnis
bedrückte sie mehr als sie gedacht. Es machte sie ganz
unglücklich. Sie litt auch darunter , daß sie es der Tante
rundweg abgeschlagen hatte mit Hans zu sprechen. Viel¬
leicht hätte sie es doch fertig gebracht, zum Guten auf
ihn einzuwirken . Hans war ein weicher, lenksamer
Mensch. Sie dachte tagelang darüber nach, ob sie es
nicht doch versuchen sollte. Schließlich schrieb sie an ihn
und bat ihn um seinen Besuch. Er kam und sie saßen
wie früher in ihrem Zimmer , das warm und behaglich
war . Aber Lilli genoß das Zusammensein mit ihm nickst
wie einst, weil sie fortwährend daran denken mußte, wie
sie es anfangen solle, mit ihm über das Schreckliche zu
sprechen. Und schließlich konnte sie sich gar nicht dazu
entschließen, diese peinlichen Dinge zu berühren . Als sie
wieder allein war , kam ihr recht zum Bewußtsein , daß
sic etwas sehr Wichtiges, das sie unbedingt hätte tun
müssen, unterlassen hatte . Und sie litt darunter . Oskar
fiel es auf, daß sie nicht mehr so munter war , wie früher.

(Fortsetzung folgt.)
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Geschwisterlose Kinder berichten

Die gemeinfchaftsfemdNcheLinstettung vieler Litern und ihre Auswirkung
Als eine Mutter mehrerer Kinder kürzlich

mitanhörte, wie geschwisterlose Sechsjährige
bei der schulärztlichen Untersuchung mehr oder
weniger energisch protestierten, sich ein Brüder¬
chen oder Schwesterchenwünschen zu wollen,
war die herzhafte Frau geradezu erschüttert
über „so viel Unnatur ". Als sie erfuhr, daß
von 1000 befragten geschwisterlosen Schul¬
anfängern reichlich über 600 sich in demselben
Sinne bereits klipp und klar geäußert hätten,
war sie fassungslos vor Kummer. „Wenn ich
an meine eigenen denke! Die Dreizehnjährige
sorgt schon wie ein richtiges Hausmütterchen
für die zwei Kleinsten, und der Elfjährige
unterstützt sie ans seine jungenhafte Art, wenn
ich hin und wieder einmal von zu Hause weg
sein muß. Da kann ich ganz unbesorgt sein,
denn wenn sie sich auch einmal in den Haaren
liegen, halten sic doch zusammen wie Pech und
Schwefel." Nach einigen treffenden Bemerkun¬
gen über „die dazugehörenden Mütter " mit
ihrem Verlangen nach komfortabler Wohnung,
nach schicker Kleidung, Soziussitz und derglei¬
chen meinte Frau T. schließlich erleichtert: „Das
sind ja glücklicherweise nur eingeimpfte Ant¬
worten! Die Kinder selbst können natürlich
nichts dafür, aber den Müttern sollte man gut
Bescheid sagen können."

Es ist nicht uninteressant, die Antworten der
zutraulichen Schulanfänger auf ihren Inhalt
hin einmal zu prüfen. Die häufigste Begrün¬
dung ihrer scheinbaren Sehnsucht nach Ge-
schwisterlosigkeit lautet ungefähr so: „Damit
ich nicht alles hergeben muß!" oder: „Dann
brauche ich nicht zu teilen — hat Mutti gesagt!"
Beliebt sind auch Erklärungen wie z. B.: „Ach,
dann ist soviel Krach in der Wohnung, weil

Was ich an Echtem vom Bauern und sei¬
nem Innenleben weiß, das stammt — ich
spüre es deutlich — aus dem Bauernblut,
das ich von Mutterseite her in mir habe, und
keineswegs aus Beobachtungen oder Erleb¬
nissen äußerer Art allein oder in erster Linie.

Augusts 8upper
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Eltern die Kinderzahl einschränken läßt,
dern daß das elterliche Versagen rein
lisch  bedingt ist: diesen Eltern fehlt es an
Lebenskühnheit und verantwortungsvollem
Wagemut, an Opserbereitschaft und Lebens¬
bejahung. Millionen Kinder werden es
später einmal dem nationalsozialistischen Staat
zu danken wissen, daß er sich einsetzte für die
seelische Wiedergesundungdesdeut¬
schen Familienlebens,  und daß er
mutig den Kampf aufnahm gegen jede Ein¬
impfung artfremder Gesinnung.

Dr . E. D.

Dom Seidelbast
In alten Krüuterbüchern finden wir eine

große Anzahl von Namen für den Seidel¬
bast. So nennt man ihn Kellerhals , Zeiland.
Läuskraut . Brennkraut . Bergpfeffer. Wolf¬
bast, Rachbeere, Holzmännchen und so wei¬
ter . Die drei Namen Kellerhals . Seidelbast
oder Feiland finden wir über das ganze
deutiche Sprachgebiet verbreitet . Im Mittel¬
hochdeutschenhieß der Seidelbast Zeidelpast
oder Zidelpast. Den Namen Kellerhals führt
der Seidelbast daher , weil er einst von den
alten Aerzten zu Gewaltkuren bei Halsübel

gebraucht wurde . Der Name Kellerhals
stammt aus dem mittelhochdeutschen.stellen' ,
althochdeutsch „chellen", was soviel wie
quälen bedeutet. Kellerhals sollte eigentlich
Luälcrhals besagen. Auf die Verwendung
als Halsmittel deutet auch der Name Rach¬beere.

Der Name Zeiland weist auf uralten Ur¬
sprung zurück. Zeiland hieß althochdeutsch
zie-linta . dem Ziu heilig. Altnordisch hieß
der Seidelbast Tyvidr . im heutigen Nor¬
wegisch heißt er Tivedd. auch Tisbast . Der
alte Name des Seidelbastes als zio-linta
weist aus den altgermanischen Gott Ziu . der
bei den Nordgermanen Tyr hieß. hin. Dem
Tyr war der Dienstag geweiht, im Aleman¬
nischen sagte man Zistag für Dienstag.

In dem Namen Seidelbast lebt also der
alte Gott des Frühlings , des Kampfes fort.

In Thüringen windet man heute noch für
die Ziegen ein Halsband aus dünnem Sei¬
delbast. wenn die Tiere von Läusen geplagt
werden, daher auch der Name Läusckraut.

Der Seidelbast diente unseren Vorfahren
in verschiedenster Weise. Eingelegt in Essig
wurde er als Gewürzpflanze verwendet, er
diente auch als Heilmittel und schließlich als
Schutz gegen Ungeziefer. Wahrscheinlich ge¬
wannen die Germanen auch schon aus den
Beeren eine rote Farbe , wie man dies später
noch in Schweden tat . Als Werkstoff war
Seidelbast für unsere Vorfahren unentbehr¬
lich, aus ihm verfertigten sie kunstvolle Bast¬arbeiten.

das Brüderchen immerzu quäkt" oder: „Dann
muß ich Windeln waschen— hat Mutti gesagt."

Auch tiefsinnig klingende Betrachtungen!
stud zu vernehmen, die Anteilnahme an!
ungünstigen Wirtschaftsverhältnisfen der!
„Familie " vermuten lassen könnte, wenn!
Pelzmantel und elegantes Schuhwerk der >
danebensitzenden Mutter dem nicht wider- !
spräche. So erzählte ein drolliges Kerlchen!
munter drauflos : „Ich will höchstens  !
einen Bruder haben, weil der meine Spiel - !
fachen erben kann. Mädchen wollen immer
gleich einen Puppenwagen haben, und der
kostet viel Geld ." Tie egozentrische Ein¬
stellung dieser bedauernswerten , zukunsks-
fchwachen Kinder kommt weiterhin durch Er¬
klärungen zum Ausdruck wie z. B.: „Ich will
Mutters Beste bleiben!" oder „Kleine Kinder
riechen so schlecht!" oder „Weil ich Geld spa¬
ren will" ufw.

--- -

-Io keiüeo Tugeo scbmeckt ein kubier Huuk (Bild : Mauritius -Verlag!

Asche auch in den Monaten ohne
Eine neue Note ist in diesem Jahr in die

Reihe dieser „kindlichen" Aussprüche hinzu¬
gekommen durch folgende Wendung : „Dann
beißt der Klapperstorch meine Mutti ins
Bein !" oder „Meine Mutti muß dann ins
Krankenhaus , und das will ich nicht." Die
dazugehörende Mutter ahnt kaum, wie sehr
sie sich selbst durch ihre Erläuterung belastet:
„Mein Kind ist so an mich gewöhnt, daß es
ohne mich nicht sein kann! Nun hat es neu¬
lich gemerkt, daß unsere Nachbarin zur Ent¬
bindung in die Klinik ging, und seitdem
weint es, wenn die Rede von einem Brüder¬
chen oder Schwesterchen ist. Allerdings habe
ich auch gesagt, daß ich in ein Krankenhaus
müßte , wenn .noch etwas Kleines' käme."

Sommerzeit — Seefischzeit! „Nanu ", wer¬
den unsere Hausfrauen erstaunt fragen.

Was wird hier eingeimpft? Nur Abneigung
gegen Geschwister? Nein, gemeinschafts¬
feindliche Lebensein st ellung!

Daß es sich um regelrechte Einimpfun¬
gen  handelt , um tiefgreifende Suggestionen,
beweist die Würdigung der Erfahrungstatsache,
daß gesunde Kinder gerade in diesem Lebens¬
alter Verlangen nach Umgang mit ihresglei¬
chen, mit Geschwistern haben. Das wird sogar
von Müttern einziger Kinder, um die es sich
hier ausschließlich handelt, in einsichtsvollen
Stunden nicht bestritten, und das bedeutet viel.
Wenn es nun schon einmal dahin gekommen
ist, daß körperlich blühende, geistig-seelisch voll¬
wertige Kinder ihre natürliche Sehnsucht nach
Geschwistern scheinbar  verleugnen , so kann
als Erklärung dieses naturwidrigen Vorgangs
nur die „Einimpfung " lebensfeindlicher Vor¬
stellungen durch instinktlos gewordene Eltern
herangezogen werden. Das gibt zu denken!
Sollte nicht vielleicht die Gesinnung  der
Eltern ausschlaggebend sein für die Erwägung,
ob ein Kind geschwisterfroh oder einsam auf-
wachfen muß?

An anderer Stelle und in anderen Zusam¬
menhängen ist längst der Beweis erbracht, daß
nicht wirtschaftliche Notlage der

wenn sie die beiden ersten Worte am Anfang
unseres Artikels gelesen haben. „Sommerzeit
ist doch keine Zeit für Seefische!" — Doch,
es ist so; es wird höchste Zeit , daß mit der
veralteten Ansicht, während der warmen
Jahreszeit (Monate ohne „r ") könne man
keinen Seefisch essen, aufgeräumt wird . Ja,
vor dreißig Jahren , da hatte die Abneigung
gegen Seefisch im Sommer eine gewisse Be¬
rechtigung — heute aber , im Zeichen guter
Verkehrsstraßen und schnellster Verkehrs¬
mittel ist die alte Anschauung längst über¬
holt , und die Hausfrau tut gut daran , sich
mit dem „Sommerfisch" näher zu beschäf¬
tigen.

Moderne Kühlhaltemethoden auf den
Fangfahrzeugen , schnellstes Löschen der Fische
während der kühlen Nacht, Verauktionieren
der Fänge in wenigen Morgenstunden und
Verpackung des Fisches in Eis noch am glei¬
chen Vormittag , stellen eine Kühlkette dar,
wie sie bester nicht erdacht werden konnte.
Schon um die Mittagszeit übernimmt die
Deutsche Reichsbahn den Seefisch, und dann
reist er im Kühlwaggon durch die deutschen
Lande. Fischsonderzüge sind es. die bereits
nach wenigen Stunden die Hauptverbrau-
cherplähe in Mitteldeutschland erreichen, und
wenige Zeit später ist der blutfrische Som¬
merfisch in allen Gauen Deutschlands ange¬
kommen und steht der Hausfrau zur Ver¬
fügung. Das find Tatsachen, die jeder nach¬
prüfen kann und die Gewähr bieten, daß
auch heißeste Sonnenstrahlen dem Seefisch
nichts anhaben können, da kein Glied der
Kühlkette durchbrochen wird.

Aber noch ganz andere Dinge sprechen für
den Sommerfisch! Noch kürzlich tagten Nerzte
aus allen deutschen Gauen an der Küste, und
aus prominentem Munde konnte man da
wieder hören, daß Seefisch nicht nur ein voll-,
wertiges Nahrungsmittel ist. das jeden Ver¬
gleich mit jedem anderen wertvollen Nah¬
rungsmittel aushält , sondern (und das ist

das Wichtigste!) auch eins der leicht verdau¬
lichsten Nahrungsmittel . Niemand wird im
Sommer schwer verdauliche Speisen bevor¬
zugen. — alles verlangt nach leichter Kost.
Leichte Kleidung — leichte Kost, ist die
Devise!

Aerzte sagen uns , daß Seesischkost gute
Kost ist; Biologen lehren uns , daß der See¬
fisch sich während der Sommerzeit im besten
Ernährungszustand befindet. Zu keiner Zeit
des Jahres ist Seefisch fetter, eiweiß- und
vitaminhaltiger als vom Mai bis Septem¬
ber. Und dann die schnelle Zubereitung:
„Früh , wenn die Hähne kräh'n, muß ich am
Herde steh'n". dieses alte , schöne Lied braucht
die Hausfrau nicht zu singen, die Seefische
zubereitet. Jedes Seefisch-Gericht, so sagt uns
der Küchenmeister und die erfahrene Haus¬
frau . ist ein „Schnellgericht" , also spart man
Zeit und hat damit Zeit für anderes . —
spart man Gas oder Strom und damit Geld!
Gewiß, es ist schwer, mit alten Vorurteilen
zu brechen — aber einmal muß Schluß ge¬
macht und das Neue versucht werden. Pro¬
bieren geht über Studieren!

Winke für die Küche
Spinat roh und gekocht.

Ein Kilogramm Spinat wird sorgfältig ver¬
lesen und mehrmals gewaschen. Etwa ein Viertel
des Spinats legt man beiseite, um ihn roh zu
verwenden. Den übrigen Spinat kocht man ohne
Wasserzusatz weich, hackt denselben fein, binde!
ihn mit einer Mehlschwitze (Einbrenne ), würzt
mit Salz und gibt den rohen Spinat hinzu, der
nur heiß werden muh. Das Gemüse reicht man
als Beilage zu Fisch und Fleisch.
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Es ist ganz falsch, zu glauben , wir könnten
nur einmal im Leben echt und wahr lieben.
Man kann es zwar nicht ein Dutzend Mal
aber zweimal ganz sicher. Natürlich ist es
beide Male nicht das gleiche. Vielleicht bei
Männern . Bei Frauen ist es ganz verschie¬
den. Bei der ersten Liebe ist man blind für
die Fehler des angebeteten Gegenstandes. Bei
der zweiten sieht man sehr klar.

Bei der ersten Liebe enttäuscht uns der
Mann , bei der zweiten kann er uns nur an¬
genehm überraschen.

Bei der ersten Liebe will man alles ganz
genau wissen, stellt den Mann bei jeder Ge¬
legenheit auf die Probe und lernt doch nicht
ans den Erfahrungen . Bei der zweiten Liebe
will man gar nichts wissen und vermeidet
ängstlich jede Probe aufs Exempel.

Bei der ersten Liebe glaubt man , am Ende
dieser Liebe zu sterben, und man tut es nicht.
Bei der zweiten ist man sicher, darüber hin¬
wegzukommen und geht langsam , aber sicher
und ganz still und heimlich, daran zugrunde.

Bei der ersten Liebe glaubt man alles , bei
der zweiten Liebe will man alles glauben.

Bei der ersten Liebe fürchtet man . den
Mann zu verlieren , denn man liebt den
Mann . Bei der zweiten Liebe fürchte! man.
die eigene Liebe zu diesem Mann zu verlieren,
denn man liebt die Liebe.

Bei der ersten Liebe spricht man viel von
Konzessionen und macht keine. Bei der zwei¬
ten spricht man gar nicht davon und mach!
sie wohl.

Bei der ersten Liebe sagt man e" dem
Mann , wenn man etwas auf dem Herzen hat.
Bei der zweiten läßt man es hübsch bleiben.

Bei der ersten Liebe macht man sich viel
unnötigen Kummer , weil man meint . Män¬
ner merken etwas . Bei der zweiten weiß man
schon Bescheid und rechnet ihre Ahnungs¬
losigkeit mit ein.

Bei der ersten Liebe fällt man aus allen
Wolken, wenn man eine Schwäche entdeckt.
Bei der zweiten kennt man sie schon lang und
hätschelt sie zärtlich.

Und da soll noch einmal einer sagen, daß
die erste Liebe die größte ist.

Himbeeren mit falscher Schlagsahne.
500 Gramm gewaschen« Himbeeren durch ein

Haarsieb streichen, mit drei bis vier Eßlöffeln
Zucker etwa 10 Minuten rühren . 500 Gramm fri¬
schen, durch ein Sieb gestrichenen Weißkäse mit

Liter frischer Milch. >/( Päckchen Vanillen¬
zucker und zwei Löffel Zucker gleichfalls minde¬
stens 10 Minuten rühren . Das Ganze wird ver¬
mischt. in eine Glasschale gefüllt, mit Früchten
verziert und recht kühl gereicht.

Sprudel aus der Wunderflasche
Eine neue Mixflasche für den Haushalt

die man als kleines Wunder bezeichnen darf
gestattet geradezu im Handumdrehen dü-
Selbstherstellunq erfrischender Sprudel¬
getränke. Der Sicherheitsapparat besteht aus
einer Dreivicrtelliter -Glasflasche mit vernickel¬

ter Metallhülse, Patent-
stopfen und einer kleinen
Kohlensäurekapsel, die zur
Herstellung von etwa zehn
Liter Getränken ausreich''
und nach Verbrauch gegen
eine gefüllte umgetausck'
werden kann. Sekt, Sei
ters , Limonade, Schorle
Morle — alles stellt man
damit rasch und ganz billw
selber her. Die Handhabung
ist denkbar einfach. Die
Flasche wirch mit einem
halben Liter Flüssigkeit
(Wasser, Wein, Milch.
Fruchtsaftmischungen) ge¬

füllt und fest verschlossen. Dann schraubt
man die Kapsel aus den Stvpsen , dreht um
und schüttelt. Nach etwa 20 Sekunden ist das
Getränk fertig. Oeffnen und Schließen der
Kapsel erfolgt automatisch. Bei nur etwa
1.5 Kilogramm Gewicht ist der Mixer so klein
und oandlich. daß er überall mithingenom-
men werden kann.
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